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Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 83, entgegen.
Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs

örung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Klelne Zeitung für ellige Leſer
Reichstvehrminiſter Dr. Geßler hat ſein Rücktrittsgeſuch

veiin Reichspräſidenten eingereicht.
Die Arbeitsloſigkeit iſt in Deutſchland wieder derart ge

ſtiegen, daß zurzeit 1400000 Arbeitsloſe gezählt werden.
S In Rheinland wurden Uumfangreiche Spritſchiebungen

aufgedeckt, die das Reich um eine Viertelmillion Mark ge
ſchädigt haben ſollen.

Jn Brüſſel zerſtörten nationale Studenten eine Aus
ſtellung, die von den ruſſiſchen Sowfetbehörden zu Pro
pagandazwecken eingerichtet war.

S e nHinter Schloß und Riegel.
Zwiſchen den Wahlen. Um die Todesſtrafe. Ruſſiſcher

Abſolutismus.

eforderten Vol tern ſind darau geſa on
der oß und Riegel gebracht worden,während drei Leidensgefährten von ihnen ſich im Augen
blick noch irgendwo im Lande oder außer Landes ver
borgen halten.

Die deutſche Juſtiz hat, wie man weiß, gleich
falls ihre liebe Not mit dieſen Leuten. Mit ſchweren Be
denken nur hatte der Reichstag ſich im vorigen Jahre zur
Genehmigung des Strafverfahrens gegen die Mitglieder
der kommuniſtiſchen Zentrale bereit gefunden, ſoweit ſie
bis dahin durch das Reichstagsmandat gegen den Zugriff
der Reichsanwaltſchaft geſchützt waren. Aber die ſo der
Verfolgung Preisgegebenen waren zunächſt in Freiheit
belaſſen worden, und als der Termin vor dem Reichs
gericht in Leipzig herangekommen war, glänzten ſie
einfach durch Abweſenheit, ſo daß der Kampf um ihre
Freiſtellung für den Strafrichter nun von neuem beginnen
kann. Wie lange der Reichstag noch beiſammenbleiben
wird, weiß man ja nicht; wird er im Frühjahr oder im
Sommer aufgelöſt, ſo würden die Herren Thälmann und
Genoſſen nichts zu lachen haben, denn daran braucht man
nicht zu glauben, daß es gelingen wird, die Zeit zwiſchen
zwei Reichstagen, dem toten und dem neu zu wählenden,
mit Jmmunitätsrechten für die alten Abgeordneten oder
für ihre vorausſichtlichen Nachfolger auszugeſtalten. Ein
mal muß ſchließlich auch in Deutſchland die große Ab
rechnung zwiſchen der Juſtiz und den mit rein bolſche
wiſtiſchen Methoden arbeitenden Vorkämpfern der Räte
republik kommen. Das Reichsgericht pflegt ſolchen Ele
menten gegenüber neuerdings über mehrjährige
Feſtungsſtrafe nicht hinauszugehen. Todes
urteile kommen bei uns höchſtens noch gegen ganz
barbariſche Frevler an unſchuldigen Menſchenkindern zur
Vollſtrecküung, wie jetzt eben gegen den Berliner Doppel-
mörder Böktcher, den ſogar die preußiſche Staatsregie
rung der Begnadigung unwürdig fand, obgleich ſie kürz
lich im Reichsrat noch gegen die Beibehaltung der Todes
ſtrafe im neuen Strafgeſetzbuch geſtimmt hat. Der end
gültige Kampf um dieſe ſchärfſte Strafe, die Menſchen über
Menſchen verhängen können, ſteht uns noch bevor. Er
wird die Gewiſſen aller Deutſchen zu ernſteſter Selbſt
prüfung aufrufen.

Das alles ſind Sorgen, mit denen ſich freilich die
Vorkämpfer der Weltrevolution, die für ſich in Anſpruch
nehmen, den ſozuſagen fortgeſchrittenſten Beſtandteil der
europäiſchen Menſchheit darzuſtellen, am allerwenigſten
belaſtet fühlen. Jn Rußland werden heute Todes
urteile vollſtreckt, die überhaupt kein Richter gefällt hat,
und wer ſtatt deſſen gleichfalls ohne Urteil, ohne gericht
liche Unterſuchung auf unbeſtimmte Zeit nach Sibirien
oder ſonſt in eine aſiatiſche Wildnis verſchickt wird, der
ſoll eigentlich noch ſeinem Schöpfer danken für dieſe
außerordentliche revolutionäre Milde und Nachſicht, und
wenn es ein Trotz ki in Perſon iſt, ohne deſſen tätige,
jahrzehntelang fortgeſetzte Arbeit wahrſcheinlich die ganze
Räterepublik niemals Leben und Geſtalt gewonnen hätte.
Jetzt werden dieſer Mann und ſeine engeren Geſinnungs
genoſſen mit denſelben Waffen geſchlagen, die ſie in den
erſten Zeiten des Bolſchewismus gegen ihre zariſtiſchen
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oder auch nur weniger revoluttonären Widerſacher zur
Anwendung brachten Und in dem ewigen Kreislauf der
Dinge iſt das ruſſiſche Volk glücklich nun wieder in den
elenden Abſolutismus zurückgeworfen, deſſen Ausrottung
für alle Zeiten die Jünger Lenins einſtmals auf ihre
Fahne geſchrieben hatten. Den Machthabern in Moskau
iſt ganz gewiß nicht wohl zumute, wenn ſie ſich ſchon zu
ſolchen Verzweiflungsſchritten entſchließen müſſen; und
wenn man jetzt noch erfährt, daß ſogar ſchon in den
eigens nach bolſchewiſtiſchen Erziehengsgrundſätzen ange
legten beſonderen Kinderſtädten wilde Meute-
reien an der Tagesordnung ſind, weil ſich der hier
untergebrachte Teil der ruſſiſchen Jugend gewiſſe Er
ziehungsmethoden der hohen Obrigkeit nicht gefallen läßt,
ſo darf man ſich daraus wohl ſeinen Vers machen auf
den allgemeinen Stand dieſes „Paradieſes“. Dr. Sy.

Wechſel im Wehrminiſterium.
Du an Rücktrittsgeſuch beim Reichspräſidenten.

ie unvermüutet, aber ziemlich beſtimmt in Berliauftretenden Gerüchte vom unten e ehe
miniſters verdichteten ſich im Laufe des Freitags bis zu
der tatſächlichen Mitteilung, daß Dr. Geßler den end-
gültigen Entſchluß gefaßt hat, von ſeinem Amt zurückzu
treten und ſich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen.
Mit perſönlichen Gründen, iSchiealn che ünden, vor allem e n
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den
Rei
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Abg. v. Brüninghaus.Dr. Geßler.

Rücktrittsabſichten des Wehrminiſters „nichts bekannt“,
e alle Welt offen und init voller Berechtigung davon

Es war auch die Rede davon, daß Herrn Dr. Geßler
unter Umſtänden ein längerer Urlaub zur Herſtellung
ſeiner Geſundheit bewilligt werden könnte und ein Ver
treter für ihn die Geſchäfte wahrnehmen würde mit Rück
ſicht auf die in abſehbarer Zeit bevorſtehenden Neuwahlen
und die ſich wahrſcheinlich daran anſchließende Neubildung
des Kabinetts Doch iſt das nur eine Möglichkeit, zumal
anderweitig ſchon ſehr lebhaft die Nach folgerfrage
beſprochen wird. Die Ernennung des Wehrminiſters er
folgt durch den Reichspräſidenten auf Vorſchlag des
Reichskanzlers

Geßlers Amtstätigkeit.
Wiederholt iſt in den letzten Jahren von Rücktritts

abſichten Geßlers die Rede geweſen, ohne daß ſolche An
kündigungen ſich in die Wirklichkeit umſetzten. Er hat
ächt Jahre hindurch auf dem ſchweren Poſten ausgehalten,
auf den ihn das Geſchick gerufen hatte In jungen
Jahren machte er an der Univerſität Erlangen ſeinen
juriſtiſchen Boktor und wurde nach kurzer Tätigkeit als
Staatsanwalt, dann als Gewerberichter mit 35 Jahren
zum Erſten Bürgermeiſter von Regensburg gewählt Nach

lang ernſthafter Kan int des Reichs
präſidenten. dNun wird er gehen als einer, der viel getragen, noch
mehr ertragen hat, an deſſen Werk aber niemand vorbei
gehen kann, der die Entwicklung Deutſchlands nach der
Revolution 1918 zu würdigen hat. Wer wird ſeine Bürde
auf ſich nehmen

Der Nachfolger des Wehrminiſters.
In parlamentariſchen Kreiſen wird lebhaft die Frage

éörtert, wer der Nachfolger Dr. Geßlers werden wird
Allerdings ſteht noch nicht feſt, ob angeſichts der immerhin
nur noch kurzen Lebensdauer des Reichstags wieder ein
Reichswehrminiſter ernannt oder nur ein Stellvertreter
mit der Führung der Geſchäfte betraut werden wird
An erſter Stelle ſteht der Name des der Volkspartet an
gehörenden Abg. Konteradmiral a. D. Brüninghanu S,
der ſchon öfter als der Erbe Dr. Geßlers genannt wurde
da ja Dr. Geßler nicht das erſtemal aus ſeinem Amt
ſcheiden will. Daneben ſtehen auch die Namen der volks
Artetlichen Abgg. Scholz und von Kardorff. Dr.
Scholz iſt der Vorſitzende der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei, Herr von Kardorff hat ſich durch
ſeine Feſtrede bei der letzten Verfaſſungsfeier im Reichs
tag bekannt gemacht und iſt auch wiederholt als Kanzler
kandidat aufgetaucht. Der Vollſtändigkeit halber ſei noch
erwähnt, daß auch General Heye und der Zentrums
ren Erſing als Miniſterkandidaten genannt

Hirektionswechſel bei der
Preuß. Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe.

Neuer Leiter Rechtsanwalt Klepper.
Der Präſident des Direktoriums der Preußiſchen

Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Geheimer Finanzrat Semper,
iſt bis auf weiteres beurlaubt worden, wie amtlich mit
geteilt wird. Das preußiſche Staatsminiſterium hat den
Rechtsanwalt Klepper, derzeitigen Vorſitzenden des
Vorſtandes der Deutſchen Pächterkreditbank, mit der
kommiſſariſchen Leitung des Direktoriums der Preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe beauftragt. Der finanzielle
Stand der Anſtalt gibt zu irgend welchen Beſorgniſſen
keinen Anlaß. Das preußiſche Staatsminiſterium iſt
überdies feſt entſchloſſen, alle erforderlichen Maßnahmen
zu treffen, um die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
als leiſtungsfähiges Kreditinſtitut für das land wirtſchaft
liche Genoſſenſchaftsweſen und den gewerblichen Mittel
ſtand zu erhalten und weiter auszubauen.

Zwei franzöſiſch e Abgeordnete verhaſtet.

Poincarés Sieg in der Kammer.
In Paris wurden nach Schluß der Kammerſitzung die

kommuüniſtiſchen Abgeordneten Cach in und Vaillant
Couturi er beim Verlaſſen des Parlamentsgebäudes
von Polizeibeamten feſtgenommen und im Kraftwagen



in die Unterſuchungshaft übergeführt. Zu irgendwerchen
Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Die Verhaftung bildete den Abſchluß einer Kammer-
debatte über die Frage der Aufhebung der gmmu-
nität für fünf kommuniſtiſche Abgeordnete, die wegen
politiſcher Umtriebe unter Anklage ſtehen. Die Abgeord
neten Brunet, Vertreter der republikaniſchen ſoziali
ſtiſchen Gruppe, und D aladier, der als Vertreter der
RadikalSozialiſtiſchen Partei das Wort ergriff, ſprachen
ſich gegen die Kommuniſtenverhaftungen aus, aber ein
dahingehender Antrag wurde mit beträchtlicher Stimmen
mehrheit abgelehnt. Jn äußerſt gereizter Stimmung ver
wahrte ſich dann

Miniſterpräſident Poincaré
gegen den Vorwurf, daß das Vorhaben der Regierung
die Rechte des Parlaments verletze. Die Regierung er
achte es als ihre Pflicht, Männer, die ihre parlamentariſche
Stellung benutzten, um ſich über das Geſetz und die Ver
faſſung luſtig zu machen, nicht länger in Freiheit zu
Iaſſen. Der Miniſterpräſident ſtellte dann die Ver
trauensfrage, die mit dem Siege der Regierung
endigte und zu der gemeldeten Verhaftung zweier von den
e vogelfrei erklärten kommuniſtiſchen Deputierten

ührte.

Teilweiſe Einigung
über das Schulgeſetz.

Die Simultanſchulländer.
Der interfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien

verhandelte Mittwoch faſt ſechs Stunden lang im Reichs
tag, um eine verbindende Linie zu finden über die Ein
ſichtnahme der kirchlichen Stellen in den Religionsunter
richt. Schließlich wurde ein Antrag der Deutſchnatio
nalen, der Deutſchen Volkspartei und der Wirtſchaſtlichen
Vereinigung eingebracht, dem das Zentrum und die Baye
riſche Volkspartei zuſtimmten, ſo daß mit ſeiner Annahme
e e Ausſchuß zu rechnen iſt. Der Antrag
autet:1. Den Religionsgeſellſchaften iſt unbeſchadet des

ſtaatlichen Aufſichtsrechts (Art. 144 und 149, Abſ. 1 der
Reichsverfaſſung) Gelegenheit zu geben, ſich davon zu
überzeugen, ob der Religionsunterricht in übereinſtim
mung mit ihren Grundſätzen erteilt wird. Die zuſtändigen
oberen Stellen der Religionsgemeinſchaften haben zu
dieſen Zwecke das Recht der Einſichtnahme in den Reli
gionsunterricht. Dieſes Recht kann nicht an den Orts
geiſtlichen als ſolchen übertragen werden. 2. Die Religions
geſellſchaften und ihre Vertreter haben gegenüber den
Lehrern, die Religionsunterricht erteilen, keine Befugnis
zur Dienſtaufſicht.

In das Geſetz ſoll nach dem S 16, der von der über
wachung des Religionsunterrichts ſpricht, ein 8 16a mit
nachſtehendem Text eingefügt werden

In den Gebieten des Reiches, in denen ein Zuſammen
wirken zwiſchen Staatsbehörden und Religionsgeſell
ſchaften hinſichtlich der Einrichtung und Erteilung des
Religionsunterrichts in der Volksſchule durch Geſetz oder
Vereinbarung ſeſtgelegt iſt, kann es bei dieſer Regelung
verbleiben.

der Schulgeſetzvorlage, der die Behandlung
inrit len in den ſüdweſtdeutſchen Ländern

r will, im Gegenſatz zu dem Religtonsunterricht
noch offen. Die Parteien entdeckten vorläufig keinen Weg
zueinander.Jm Bildungsausſchuß wurde S 13 des Entwurfs in
folgender Faſſung angenommen

Die Aufſicht über alle Volksſchulen führt der Staat.
Die Zahl der Geiſtlichen darf die Zahl der denörtlichen Schuſ
verwaltungskörpern angehörenden Vertreter der Lehrer
ſchaft nicht überſteigen. Bei der Beſetzung der Stellen der
unmittelbaren ſachmänniſch vorgebildeten Schulauſſichts-
beamten iſt auf die Art der ihnen unterſtellten Schulen
nach Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. In die örtlichen
Schulverwaltungskörper für Schulen, an welchen Reli
gionsunterricht ordentliches Lehrſach iſt, iſt je ein Geiſt
licher der entſprechenden Religionsgeſellſchaft (evange
liſcher, katholiſcher Geiftlicher, Rabbiner) aufzunehmen.
Den Geiſtlichen beruſt die Schulaufſichtsbehörde auf Vor
ſchlag der betreffenden Religionsgeſellſchaft. Das Nähere
bleibt dem Landesrecht überlaſſen. Jn den Ländern, in
denen die Schulaufſicht den örtlichen Schulverwaltungs
inſtanzen übertragen iſt, iſt die Teilnahme dieſer Ver
treter der Religionsgeſellſchaften an der örtlichen Schulver
waltung durch Landesgeſetz zu regeln.

1400000 Deutſche vhne Arbeit.
Eine Folge der kalten Witterung.

Jn Der Arbeitsloſenverſicherung ſtieg die Zahl der
männlichen Hauptunterſtützungsempfänger vom 15. De
zember bis zum 31. Dezember 1927 von etwa 709 000 auf
1037 000, alſo um 46,3 Prozent, während die Zahl der
weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger nur um 24,4
Prozent zunahm (von 121 800 auf 151 500). Jnsgeſamt
betrug alſo die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in der
Arbeitsloſenverſicherung am 31. Dezember 1927 1 188 500.

In der Kriſenunterſtützung ſtieg die Zahl der männ
lichen Hauptunterſtützungsempfänger von 141 000 auf
177 000 oder um 25,4 Prozent, die Zahl der weiblichen
Hauptunterſtützungsempfänger von 30 400 auf 34 000
oder um rund 13 Prozent. Jnsgeſamt betrug alſo am
31. Dezember 1927 die Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger in der Kriſenunterſtützung 211 400.

Die erneute ſtarke Zunahme der unterſtützten Arbeits
loſen erklärt ſich einmal aus weiteren Zugängen aus den
Saiſonberufen; die Einſtellung der Bauarvbeiten wirkt ſich
offenbar jetzt auch in den Baunebengewerben aus. Auf
der anderen Seite iſt der Umfang der Beſchäftigung in den
Jnduſtrien, die ſaiſonmäßig mit dem Weihnachtsgeſchäft
verbunden ſind, insbeſondere in der Möbelinduſtrie, der
Spielwareninduſtrie und im Nahrungs- und Genußmittel
gewerbe merklich zurückgegangen. Ob darüber hinaus in
der Zunahme der Arbeitsloſigkeit auch eine beginnende
Abſchwächung der Konjunktur zum Ausdruck kommt, läßt
ſich zurzeit noch in keiner Weiſe überſehen.

Es muß aber andererſeits darauf hingewieſen
werden, daß einzelne Jnduſtrien (Elektrizitäts, Brauerei,
chemiſche Jnduſtrie) ſehr gut beſchäftigt ſind und wohl
quch noch in abſehbarer Zeit neue Kräfte einſteller werden.

Die kalte Witterung, die gerade in der Berichtszeit ge
herrſcht hat, hat das Baugewerbe vollkommen lahmgelegt.
Mit der Erwärmung im Frühjahr werden hier wohl
einige hunderttauſend Leute Arbeit und Brot finden, zu
mal die Neubauaufträge geſtiegen ſind.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Beſchlüſſe des Reichsrats
In ſeiner erſten Vollſitzung im neuen Jahre nahm

der Reichsrat den Geſetzentwurf über das Abkommen zur
vorläufigen Regelung des Holzverkehrs aus Polen
nach Deutſchland an. Ferner fand ein Geſetzentwurf über
Anrufung des Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes
im Haag Annahnte, wonach auf fünf Jahre Deutſchlands
Schiedsgerichtsanrufung beſonders allen Mitgliedern des
Völkerbundes gegenüber obligatoriſch gemacht wird in
Fällen, die die Auslegung eines Vertrages in Fragen des
Völkerrechts betreffen
Jn Berlin und in München bleiben württembergiſche

Geſandte.
Jm Württembergiſchen Landtag wurden die Anträge

der Kommuniſten auf Aufhebung der württembergiſchen
Geſandtſchaften in Berlin und in München ſowie auf
Streichung des Repräſentationsaufwandes für das
Staatsminiſterium abgelehnt. Abgelehnt wurden ferner
ein Antrag der Sozialdemokratie, den Repräſentations
aufwand von 16 000 auf 8000 Mark herabzuſetzen, ſowie
ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag auf Streichung
der Geſandtſchaft in München. Für letzteren Antrag
ſtimmte auch die Demokratiſche Partei ſowie ein Abge
ordnete der Deutſchen Volkspartei. Angenommen wurde
ein Antrag des Finanzausſchuſſes auf Einſchränkung der
Teilnahme der Regierung und des Landtagspräſidenten
an Feſtlichkeiten und Verſammlungen.
Braunſchweigiſcher Landeselternbund an den Reichs

innenminiſter.
Infolge des durch die braunſchweigiſche Regierung

aufgehobenen Marquardtſchen Schulerlaſſes hat der Vor
ſihende des Landeselternbundes, Dr. med. Mühlhauſen,
beim Reichsinnenminiſter von Keudell telegraphiſch
Proteſt erhoben. Jn dem Telegramm wird u. a. darauf
hingewieſen, daß die „nach Geſetz und überlieferung
evangeliſch-lutheriſchen Schulen des Landes in reine welt
liche Schulen mit äußerlich angehängtem Religionsunter
richt umgewandelt“ werden ſollen.

Frankreich.
X Waſhingtons Stellungnahme zum Friedenspakt. Die

amerikaniſche Antwort auf Briands Friedenspaktangebot
iſt in Paris überreicht worden. Sie ſtellt nichts anderes
dar als eine glatte Ablehnung des Paktvorſchlages Frank
reich Vereinigte Staaten und hält den gleichzeitigen Ab
ſchluß eines ſolchen Vertrages mit Deutſchland
England, Jtalien und Japan für unumgänglich. Frank
reich ſoll keine Sonderſtellung eingeräumt werden. Wie
es heißt, ſoll die franzöſiſche Antwort auf die Note wahr
ſcheinlich ſofort nach Waſhington gehen.

Bulgarien.
X Ende der interalliterten Milttärkontrolle. Der Gene

ralſekretar des Völkerbundes in Genf hat ein Schreiben
des franzöſiſchen Außenminiſters Briand erhalten, in dem
Briand im Namen der in der Botſchafterkonferenz ver
tretenen Regierungen von England, Frankreich, Jtalien
und Japan dem Völkerbund von dem endgültigen Ab
ſchluß der Tätigkeit des von der Botſchafterkonferenz ein
geſeten Abbauorgans für die Militärkontrolle in Bul
garien auf Grund des Vertrages von Neuilly Mitteilung
macht. Die Mitteilung Briands bedeutet den endgültigen

Abſchluß der interalliierten Militärkontrolle in Bulgarien.
Die Uberwachung geht nun auf den Völkerbundrat über.
Jn Deutſchland und Ungarn iſt die gleiche Maßnahme
im Laufe des Jahres 1927 erfolgt, in Sſterreich ſoll ſie
bevorſtehen.

Aus In und Ausland.
Berlin. Die britiſche Regierung hat amtlich mitgeteilt, daß

der deutſchrengliſche Handelsvertrag vom 2. De
zember 1924 auch auf den Schutzftaat BritiſchNord Borneo
ausgedehnt wird.

Berlin. Wie bekannt wird, iſt die Meldung daß der
japaniſche Unterſekretär des Völkerbundſekretariats, Suki
maraga, Berlin aufſuchen wird, zutreffend. Es handelt ſich
um einen Höflichkeitsbeſuch.

Hamburg. Der neue deutſche Botſchafter in Waſhington,
Dr. v. Prittwitz und Gaffron, hat ſich in Cuxhaven
an Bord des „Albert Ballin“ mit Frau und Tochter nach
Newyork eingeſchifft.

Königsberg. Der oſtpreußiſche Generallandtag wählte den
bisherigen Generallandtagsdirektor, Geheimrat Dr. v. Hipp el,
erneut auf ſechs Jahre zum Generallandtagsdirektor. Die
Wahl bedarf der Beſtätigung durch das preußiſche Staats
miniſterium.

Allenſtein. Landrat Gottheimer in Johannisburg iſt
dem Reichsminiſter des Innern zur Bearbeitung aller Fragen,
die die Fürſorge für die Pr ovinz Oſtpreußen betreffen,
vorübergehend zur Verfügung geſtellt worden.

Karlsruhe. Jm nahezu vollendeten 30. Lebensjahre ſtarb
Kultusminiſter a. D. Dr. R. e. Wilhelm Hüb ſch.

Wien. Jn der Sitzung des Budgetausſchuſſes erklärte
Wohlfahrtsminiſter Dr. Reſch gegenüber den Ausführungen
eines ſozialdemokratiſchen Redners, daß von einem Abbau des
Mieterſchutzgeſetes keine Rede ſein könne.

Baſel. Die ſchweizeriſchen Bundesbahnen ſind eifrig bei
den Vorarbeiten zu einer Herabſetzung der Gütertarife.
Als früheſter Zeitpunkt für die Herabſetzung der Gütertarife
iſt der Anfang des Jahres 1929 in Ausſicht genommen.

Rom. Bei dem Beſuch des Königs von Afgha
niſtan im Vatikan überreichte ihm der Papſt ſein Bild.
Nach der Audienz ſtattete der König dem Kardinalſtaatsſekretär
einen Beſuch ab.

Warſchau. Aus Riga wird gemeldet, daß der litauiſche
Miniſterpräſident Woldemaras ſich in einem Vorort von
Paris eine Villa zum Preiſe von 15 000 Dollar gekauft habe.

Stockholm. Nach einem Bulletin des Leibarztes der in
Rom weilenden Königin Viktoria iſt im Geſundheits
zuſtand der Königin eine Verſchlimmerung eingetreten.

Die zerſtörte Brüſſeler
SowjſjetAusſtellung.

Eine Studentendemonſtration.
Jn einem Brüſſeler Privathauſe war eine als

Propaganda gedachte Wan der und Kunſtaus-
ſtellung der ruſſiſchen Sowjets untergebracht worden,
die an Hand von Plakaten, Photographien, Büchern und
anderen Kunſtwerken den Aufſchwung der Sowjetruſſi
ſchen Republik darſtellen ſollte. Vor dem Hauſe ſammelte
ſich Donnerstag eine Gruppe nationaler Studenten an, die
in die ſechs Räume umfaſſende Ausſtellung eindrang und
ein bis ins einzelne gehendes Zerſtörungswerk begann.

Ein Teil der Stürmenden bewachte den Eingang, ein
anderer hielt die drei Wächter in Schach, während der
Reſt ſich der Vernichtung der Ausſtellungsgegenſtände
hingab. Sie riſſen die Bilder von den Wänden, zer
trümmerten Spiegel und Kunſtgegenſtände, unter denen
ſich auch die Büſte Lenins befand. Die elektriſche
Leitung wurde zerſtört. Nur die Bücherſammlung wurde
einigermaßen verſchont. Das Ganze dauerte nur fünf
Minuten, bis ſich auf einen Pfiff des Anführers hin die
Studenten zurückzogen, ehe Polizei herangekommen war.

Die ſpäter am Platz erſcheinende Polizei ſtellte weit
gehende Vernichtung aller Gegenſtände feſt. Es gelang
nicht, einen der unerkannt entkommenen Täter zu ver
haften. Jn den Ausſtellungsräumen wurden Flugſchriften
gegen den Bolſchewismus mit der Unterſchrift: „Die na
kionale belgiſche Jugend“ aufgefunden. Ahnliche Flug
ſchriften wurden auch vor der Ausſtellung verteilt. Jn den
Flugſchriften werden die Belgier aufgeſfordert, ſich gegen
die Sowjets zu vereinigen.

Spritſchiebung im Rheinland aufgedeckt

Das Reich um über eine Viertelmillion Mark geſchädigt.
Seit etwa einem halben Jahre wurde in Weſtdeutſchland

auffallend billiger Braänntwein mit einem merkwürdigen Bei
geſchmack angeboten. Dieſer Tage gelang es nun den Beamten
der Zollfahndungsſtelle Frankfurt a. M., die bei der Herſtel
lung und dem Vertrieb beteiligten Perſonen, die ſich in der

t

Nähe von Koblen z zur Vorbereitung einer Auslandsreiſe
zuſammengefunden hatten, feſtzunehmen. Die Seele des
dunklen Geſchäfts iſt der auch im Zuſammenhang mit der be
kannten Spritaffäre Schwarz vielgenannte Kauf
mann Adolf Bauer aus Köln. Bauer hatte, wie durch
die Kölner Zollfahndungsbeamten feſtgeſtellt worden war,
in KölnMerheim einen Betrieb größeren Umfangs ein
gerichtet, in dem er verbotswidrig den in dem Autobetriebs
ſtoſf „Monopolin“ enthaltenen Alkohol auf chemiſchem Wege
zurückgewann. Monopolin iſt, um es für Trinkzwecke auszu
ſchließen, mit anderen Stoffen, u. a. Benzin, gemiſcht und
koſtet handelsüblich 36 Pfennige je Liter. Es enthält etwa
50 Prozent Alkohol, der auf legalem Wege, weil mit Brannt
weinſteüer belaſtet, im Handel nicht unter 2550 Mark zu
haben iſt.

Der geſamte Umſang dieſer neu aufgedeckten Spritſchie
bung iſt zurzeit noch nicht feſtgeſtellt. Zweifellos handelt es
ſich Um bedeutende Mengen, da allein Koblenzer Spirituoſen
großhändler innerhalb weniger Monate über 150000
Liter des aus dem Monopolin hergeſtellten Trinkbrannt
weins erhalten haben. Das Reich iſt durch dieſe neue Sprit
ſchiebung um über eine Viertelmillion Mark geſchädigt.

Senſationelle Hinrichtunge
Jn Plötzenſee und Newyork.

De Urteil gegen Böttcher, den Mörder der
Gräfin Lambsdorff und der neunjährigen Senta Eckert,
iſt, nachdem das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen
hatte, von dem ihm zuſtehenden Begnadigungsrecht keinen
Gebrauch zu machen, im Hofe des Strafgefängniſſes
Plötzenſee vollſtreckt worden. Zwei Anträge der Ver
teidiger um Wiederaufnahme des Verfahrens und Aus
etzung der Strafvollſtreckung ſind abgelehnt worden.
Böttcher hat die Nacht vor der Hinrichtung meiſt weinend
zugebracht. Zur Henkersmahlzeit beſtellte er ſich Deutſches
Beefſteak mit Ei, Bratkartoffeln und ſaure Gurken, dazu
eine halbe Flaſche Rotwein. Mit den Wärtern ſpielte er
Dame und Puff und gewann.

Im Sing Sing Gefängnis in Newyork iſt etwa gleich
zeitig Frau Ruth Snyder wegen der Ermordung
ihres Mannes hingerichtet worden. Nach ihr wurde ihr
Mithelfer Gray hingerichtet. Seit der Einführung des
elektriſchen Stuhls im Staate Newyork ſind gegenüber
270 Männern bisher nur zwei Frauen hingerichtet wor
den. Seit einem Vierteljahrhundert wurden wegen
Mordes verurteilte Frauen ſtets begnadigt. Die Bru
talität und Berechnung dieſes Gattenmordes, der nach
Lebensverſicherungsabſchlüſſen von annähernd 100 000
wie begangen wurde, ließ jedoch wenig Sympathie auf
ommen.

Schiſfsunglück im Hamburger Hafen.
Auf einer mit 94 Schauerleuten beſetzten Motor

barkaſſe der Hamburger Stauereigeſellſchaſt entſtand in
mitten des Elbſtromes querab von der Werft Reiherſtieg
eine Exploſion, die wahrſcheinlich durch einen Vergaſer-
brand verurſacht wurde. Die Barkaſſe geriet in Brand.

Der Exploſion ging eine ſtarke, faſt haushohe Stich-
flamme voraus, worauf eine ſtarke Detonation erfolgte,
die weit herum im Hafen vernommen wurde. An Bord
brach eine furchtbare Panik aus. Zahlreiche Arbeiter
ſtürzten ſich in die noch immer mit Treibeis bedeckte Elbe,
andere blieben, vor Schreck gelähmt, im brennenden Boot
liegen. Nur dem außerordentlich glücklichen Umſtand, daß
ſich die Unglücksſtelle gerade am Brennpunkte des Hafen
verkehrs befand und das Unglück ſomit ſchnell von allen
Seiten bemerkt wurde, iſt es zu verdanken, daß die Kata
ſtrophe nicht größere Menſchenopfer forderte.

Die von den Fahrgäſten verlaſſene brennende Bar
kaſſe trieb noch auf der Elbe, als der Feuerlöſchzug an der
Unglücksſtelle eintraf. Das Feuer konnte dann bald ge
löſcht und die Barkaſſe geborgen werden.

100 Bergſleute verſchüttet.
Aus Cali (Kolumbien) wird gemeldet, daß über

hundert Grubenarbeiter bei Las Golondrinas verſchüttet
worden ſind. Der Einſturz wird auf das Vorhandenfein
einer großen Höhle zurückgeführt, die ſich 300 Meter unter
der Erdoberfläche befand. Man befürchtet, daß alleVerunglückten getötet worden ſind.
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Alle Tage beſſer.
Röm. 13, 14: Wartet des Leibes, doch

alſo, daß er nicht geil werde.
Voriges Jahr iſt der Franzoſe Coué geſtorben, der die

Leute lehrte: Sagt euch nur alle Tage „es geht mir immer
beſſer“ und es wird euch immer beſſer gehen. Jhm und
allen, die ſein Sprüchlein ſo gläubig nachbeten, iſt die
Geſundheit das Höchſte. Darum dreht ſich all ihr Denken
und all ihr Mühen. Und ſo denken unendlich viele; es
gehört mit zum Elend unſerer Zeit, daß es ſo viele ſind.
Gewiß iſt die Geſundheit ein hohes Gut und man ſoll ſich
ernſt um ſie mühen. Aber man ſoll ſie nicht überſchätzen
Wer das wirklich fertigbringt, wie man ſagt, ſo „ganz
allein ſeiner Geſundheit zu leben der iſt von der menſch
lichen Würde herabgeſtiegen. Alles um das leibliche Wohl
ergehen das genügt ekwa für eine Kuh oder ein Pferd
Für einen Menſchen kommt es eben nicht allein und nicht
einmal zuerſt darauf an, daß es ihm immer beſſer geht
ſondern, daß er immer beſſer wir d! Darum ſein Leben
lang zu ringen, das lohnt ſich. So alle Morgen aufzuſtehen:
es ſoll mir heute wieder beſſer gelingen, veſſer zu werden,
das allein iſt wahrhaft menſchlich. Aus dieſem unab
läſſigen: „Es ſoll immer beſſer in mir und durch mich
werden“ ſtammt das Beſſerwerden des einzelnen, der Fort
ſchritt der Familien, der Völker, der Menſchheit. Das
andere iſt Philiſtertum; dies iſt Heldentum. P. H. P.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Nachdem in der Jahreshauptver

ſammlung des Schweineverſichernngsvereins (auf Gegen
ſeitigkeit) erſtatteten Geſchäftsbericht zählte der Verein im
verfloſſenen Berichtsjahre 414 Mitglieder, welche 782
Schweine zur Verſicherung meldeten. Die Verſicherungs
ſumme betrug 3618 RM. entſchädigt wurden 16 Schweine,
wofür 908,65 R. M. erforderlich waren. Die Geſammt
e ehe r 5687,12 RM. die Ausgaben 5631,03

RM ſodaß ein Ueberſchuß von 56,09 R. M. verblieb.
Das Vereinsvermögen betrug am Jahresſchluſſe 501,17 R. M.
und hat ſich gegen das Vorjahr um 433,47 R. M. ver-
mehrt. Nach dem Bericht der Kaſſenprüfer befanden fich
die Kaſſenbücher und Belege in mußtergültiger Ordnung
und wird dem Rendanten Herrn Roſt Entlaſtung erteilt.
Leider gab der Genannte der Verſammlung bekannt, daß

er gezwungen ſei, ſein Amt aus Geſchäftsrückſichten nieder
zulegen und bat, von ſeiner Wiederwahl Abſtand zu nehmen.
Die Verſammlung bedauerte aufs lebhafteſte das Ausſcheiden
dieſes bewährten Vorſtandsmitgliedes und der Vorſitzende
dankt Herrn Roſt für ſeine mühevolle und gewiſſenhafte
Arbeit, die er dem Verein in 14jähriger Tätigkeit geleiſtet
hat. Zu ſeinem Nachfolger wählte die Verſammlung Herrn
Hermann Schnürpel, welcher verſprach, das Amt gleich
ſeinem Vorgänger gewiſſenhaft zu führen. Herr Roſt wird
in Anerkennung ſeiner Tätigkeit im Vereinsintereſſe zum
Beiſitzer gewählt. Die Vertrauensmänner und deren Stell
vertreter ſowie Kaſſenprüfer werden ſämtlich durch Wieder
wahl für ihre Aemter beſtätigt. An Verſicherungsprämien
ſoll wie bisher 4,50 R.Mi erhoben werden. Eine regere
Teilnahme an den Verſammlungen des Vereins wäre
wünſchenswert.

Neues Städtebund-Theater. Auf den heute Sonn
abend 8 Ahr abends im Goldenen Ring ſtattfindenden
AnnaburgerBühnenBall ſei hiermit noch einmal beſonders
hingewieſen. Alle, die einmal die Sorgen des Alltags ver
geſſen wollen, finden Vergnügen auf dem A.Bü-Ba. Es
erübrigt ſich, noch viel davon zu ſprechen. Daß unter der
bewährten Leitung des Herrn Heller und Wilde ſtehende
Neue StädtebundTheater-Enſemblé bürgt für gute Leiſtungen
Wer heute nicht dabei geweſen iſt, hat morgen ſicher etwas
verſäumt. Alſo: Am 8 Uhr auf ein Wiederſehen auf dem
A.Bü.Ba.

Jn den Jagdgründen eines benachbarten Ortes ver
einten ſich dieſer Tage eine Anzahl Nimrode, um noch vor
der Schonzeit einige Exemplare der Familie „Lampe“ zu
erbeuten. Glücklich wurden auch neun Stück zur Strecke
gebracht, dann aber nahte das Pech, in dem der Mann,
den man gern ins Pfefferland wünſcht, mit den „blauen
Kuckucks“ anxückte und die Jagdbeute nach allen Regeln der
Kunſt „bepflaſterte“; ſodaß die wackeren Nimrode leer ab
ziehen mußten. Ja, ja, wer den Schaden hat

Es liegt Veranlaſſung vor, vor dem Auswanderer
verein „Selbſthilfe Sienemapa“ Sitz Eisleben auswanderungs-
luſtige Landwirte und Landarbeiter zu warnen. Der Ver
ein beabſichtigt angeblich in Paraguay in Südamerika eine
Kolonie NeuMansfeld zu gründen.

Mit Ablauf des 29., Februar 1928 werden die
nicht über einen Betrag in Reichswährung lautenden, ſondern
mit dem Aufdruck „G.-M.“ verſehenen „Goldmark“Koſten
marken aller Werte und Galtungen (Gerichts, Anwalts
und Notariatskoſtenmarken) außer Verkehr geſetzt; Bereits

28423823428,8

vom 1, Februar 1928 ab dürfen Marken dieſer Art nicht
mehr verkauft werden. Parteien, Rechtsanwälte, und No-
tare können die in ihrem Beſitz befindlichen Koſtenmarken
mit dem Aufdruck G. M. in der Zeit vom 1. März bis
Ende März 1928 in dem Geſchäftslokale der Gerichtskaſſe
gegen Marken, die über Reichswährung lauten, umtauſchen,

Die von den Parteien, Rechtsanwälten und Notaren
zur Deckung von Koſten noch vor Ablauf des 29. Februar
1928 an das Gericht oder die Gerichtskaſſe abgeſandten,
dort aber erſt nach dem 29. Februar 1988 eingehenden
G.M. Marken gelten noch als ordnungsmäßiges Zahlungs
mittel. Jm Falle des S 519 Abſ. 6 Z. P. O. (Prozeß
gebühr für die Berufungsinſtanz) gilt das gleiche auch für
die erſt nach dem 29., Februar 1928 eingeſandten oder ein
gereichten G. M-Koſtenmarken, wenn nur der Eingang beim
e oder bei der Gerichtskaſſe vor dem 1. April 1928
erfolgt.

Rentennachzahlung für die Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen. Die Arbeiten zur Durch
führung des 5. Geſetzes zur Abänderung des Reichsver
ſorgungsgeſetzes und anderer Verſorgungsgeſetze ſind vom
Verſorgungsamt Deſſau ſoweit fertiggeſtellt daß den Be
ſchädigten die für die Zeit vom T. Oktober 1927 bis
31. Januar 1928 zu gewährende Nachzahlung in dieſen
Tagen im Poſtſcheckwege gezahlt wird. Die Kriegerhinter
bliebenen erhalten dieſe Nachzahlung für den gleichen Zeit
raum beſtimmungsgemäß zuſammen mit der laufenden
Rente für Monat Februar Ende Januar 1928 gezahlt.

Wer iſt der Abſender?
Ein rätſelhafter Brief.

Ein Leſer unſeres Blattes erhielt vorgeſtern einen Brief
ohne Unterſchrift. Auf ſeine Bitte hin bringen wir das Schrei
ben im Original, um vielleicht mit Hilfe unſerer Leſer von
denen der eine oder der andere die Handſchrift kennen mag
Klarheit in die ſonderbare Sache zu bringen

u Acu Se

Statt der Angabe des Namens des Abſenders tru die
Rückſeite des Briefumſchlags den Vermerk

Bethau. Auf Grund einer Regierungsverfügung
iſt die Verwaltung der Lehrer-, Küſter-- Kantor- und
Organiſtenſtelle hier, die ſeit dem 1. ds. Mts. durch Fort
gang ihres bisherigen Jnhabers Buchholz nach Halle erledigt
war, dem Schulamtsbewerber Johannes Hirſchfeld aus
Schortau b. Teuchern vertretungsweiſe übertragen worden.

Elſter, a. d. Elbe. (Aus dem Zuge geſprungen.)
Geſtern nachmittag wurde in dem Zuge zwiſchen Witten
berg und Falkenberg eine in einem Abteil vierter Klaſſe
allein fahrende etwa 50jährige Frau von einem Reiſenden,
der bis dahin, gleichfalls allein, in einem Nebenabteil geſeſſen
hatte, wiederholt beläſtigt. Die Frau wußte ſich ſchließlich
keinen anderen Rat mehr, als kurz hinter dem Bahnhof von
Elſter aus dem fahrenden Zuge zu ſpringen. Sie brach
dabei, wie man hört, beide Beine und mußte in Elſter
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Reiſende wurde
unter Bewachung durch mehrere Eiſenbahnbeamte bis nach
Annaburg gebracht, wo ihn die inzwiſchen benachrichtigte Polizei

verhaftete. Es ſoll ſich um einen in den dreißiger Jahren
ſtehenden Reiſenden aus Kohlfurt handeln. Er wurde
vom Annaburger Landjäger nach Prettin gebracht.

Falkenberg. Am 4. d. M. überbrachte die Eiſenbahn
poligei dem hieſigen Amt einen des Diebſtahls verdächtigen
Reiſenden. Derſelbe ſollte ſich in der Nacht einen Koffer
angeeignet haben. Verhör und Unterſuchung durch den
Polizeiaſſiſtenten Schilling ergab, daß ein geriſſener Junge
gefaßt war, der bereits von Delitzſch aus fünf Jahre Zucht-
haus zudiktiert erhalten hatte. Der wieder Abgefaßte wurde
dem Staatsanwalt in Torgau übergeben.

Torgau, 10. Jan. Ein ſchwerer Anfall trug ſich
Ende voriger Woche in einem Hauſe am Friedrichsplatz zu.
Das dort bei der Schweſter, der verwitweten Fran Pro
feſſor P., wohnende 66 Jahre alte Fräulein Linke lag an
einem Beinbruch krank zu Bett und wollte ihre Nachtlaämpe
auslöſchen ohne Jnanſpruchnahme der im Nebenzimmer
ſchlafenden Pflegerin. Dabei iſt die Lamge auf das Bett
gefallen, das in Brand geriet Bevor die Pflegerin Hilfe
leiſten konnte, war Fräulein Linke bereits ſchwer verletzt
Eine Seite des Körpers war völlig mit Brandwunden
bedeckt. Die Verletzte wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft
Dort iſt ſie am Sonnabend geſtorben.

Torgau, 11. Januar Die Anterſuchung über die Her
kunft der geheimnisvollen Munitionsladung, die in Kiel von
der Zollbehörde entdeckt wurde, wird von der Kieler Staats
anwaltſchaft geführt. Heute nachmittag weilte ein Beamter
der Abteilung l des Polizeipräſidiums Halle in Torgau, um
feſtzuſtellen, ob Torgau als Arſprungs oder als Uebergangs

Verletzung verſtorben.

ſtation für den Transport in Frage kommt. Wie der
Mitteldeutſche Landesdienſt erfährt, kommt als Abſenderin
eine Zerlegungsſtelle in Frage, die in dem ehemaligen Fort
Zinna bei Torgau untergebracht iſt. Es handelt ſich dabei
um die Verſchrottungsfirma Johann Schwarz. Das genaue
Ergebnis der Nachforſchungen nach dem eigentlichen Arſprung
der immerhin recht erheblichen Munitionsmenge iſt noch
nicht bekannt.

Torgau. Schloß Hartenfels als Gerichtsgebäude. Be
kanntlich beſteht ſeit der Auflöſung des Lehrerinnenſeminars
die Abſicht, daß Land und Amtsgericht, ſowie die Staats
anwaltſchaft in das Schloß Hartenfels zu legen. Der Plan
wird wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Jahres zur Durch
führung gelangen. Die Entſcheidung wird in einigen Tagen
fallen, da ſich Vertreter des Juſtiz- und Finanzminiſteriums
ſowie der Regierung zu Merſeburg zwecks Beſichtigung des
Schloſſes Hartenfels angemeldet haben. Es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß der Juſtizminiſter ſelbſt nach Torgau kommt.
Er wird dann vorausſichtlich auch eine Beſichtigung der
Lichtenburg vornehmen. Am Sonnabend wurde bei dem
Kaufmann B. in der Kurſtraße eingebrochen. Es ſind
ungefähr 800 Mark geſtohlen worden. Anmittelbar nach
der Tat ſtellte die Polizei Nachforſchungen nach dem Diebe
an. Die Ermittelungen waren aber bisher erfolglos

Wittenberg, 9. Jan. Einen ſchweren Anfall erlitt
am Freitag, den 8. d. Mts. der auf dem Rittergut Rackith
beſchäftigte 44 Jahre alte Geſchirrführer Wilhelm Knauſt.
Er fuhr mit einem beladenen Kaſtenwagen von Rackith nach
Pratau. Als er unterwegs vom Wagen abgeſtiegen war
und gerade wieder auf den Vorderſitz aufſteigen wollte,
zogen die Pferde plötzlich vorzeitig an, wobei er herrunter
rutſchte. Dem Anglücklichen ging ein Vorderrad des ſchwer
beladenen Wagens über die linke Bruſtſeite, ſodaß er in
ſchwerverletztem Zuſtande in das Paul-GerhardtStift ein
geliefert werden mußte. Das Anglück ereignete ſich gegen
12 Ahr mittags. Am Sonnabend iſt er infolge der ſchweren

Er hinterläßt Frau und drei Kinder.
Schönag. Bei der Heimfahrt aus Dubro kam das Ge

ſpann des Landwirts Wille in der Nähe des Strieſager Berges
ins Schleudern, wobei es mehrere Bäume ſtreifte Dadurch
wurden die Pferde ſcheu und gingen in raſendem Galopp
durch. Der Wagen blieh dabei an den Drahtanker einer
Telephonſtange hängen, ſodaß ein Rad abbrach und die
Jnſaſſen des Wagens hinausgeſchleudert wurden. Während
der Mann noch einigermaßen glimpflich davonkam, erlitt die
Frau mehrfache Verletzungen und mußte infolgedeſſen ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Wiechendorf. Ein beim Landwirt Voltmer hier ge
ſchlachtetes Schwein hatte ein Lebensgewicht von 842 Pfund.
Die Schinken wogen pro Stück 82 Pfund. Der Speck
maß durchſchnittlich 16 Zentimeter. So'n Schwein!

Leisnitz, 7. Januar. Durch ven letzten orkanartigen
Sturm wurden auf der Strecke Leisnitz Döbeln 35 Telegraphen
maſten wie Streichhölzer geknickt, 72 Leitungen, darunter
24 Fernſprechleitungen zerſtört

Hehna, 8. Jan, Ein ſtummer Zeuge aus alter glor-
reicher Zeit des Befreiungskrieges iſt einer Naturgewalt
zum Opfer gefallen. Jn der Nacht zum Sonnabend hat
der Sturmwind die Mühle am Gölsdorfer Wege aus dem
Bock gehoben und umgeſtürzt. Ein Trümmerhaufen zer
ſplitterter dicker Balken, Bretter uſw. bezeichnet jetzt die
Stätte, wo General von Bülow am Abend nach der Schlacht
bei Dennewitz am 6, September 1813 mit ſeinen ſiegreichen
Truppen zuſammentraf und an ſich vorbei deſilieren ließ.
Jn dem eichenen Gebälk des Bockes waren immer noch
einige Kugelſchüſſe aus der Schlacht zu ſehen.

Halle, 6. Januar. Es war erſchütternd. Fanden da
vor einiger Zeit Spaziergänger an der Saale einen ſchönen
braunen Hut. Daran war ein Zettel geheftet. „Lebet wohl,
meine lieben Eltern, lebe wohl meine Minna! Ich bin ins
Waſſer gegangen. Habe das Leben ſatt!“ laſen die Finder.
Da auch eine Adreſſe der Eltern auf dem Zettel verzeichnet
war, überbrachte man die letzten Zeilen des ſo früh aus
dem Leben Geſchiedenen den Eltern. Die waren tiefbetrübt
und trauerten um ihr Söhnchen, deſſen Leiche noch nicht
einmal gefunden wurde. Jetzt kam plötzlich aus München
ein Brief „Liebe Eltern Die Eltern wollten vor
Schreck umfallen, die Handſchrift des Toten! Sie konnten
kaum weiter leſen. Na, aber ſchließlich gings doch. Da
erfuhren ſie nun, daß das Söhnchen 150 Emmchen aus der
Portokaſſe gemopſt hatte, um in die ferne Welt zu reiſen.
Er, das Söhnchen, ſitze nun in München, habe kein Geld
mehr und bitte flehentlich um Fahrgeld, um nach Halle
zurückzukönnen.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Vorm. S 10 AUhr: Herr Pfarrer Prof. Reſch.

Vorm. P 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelbeſprechung im Pfarrhaus.

Dienstag abend 8 Ahr: Bethel-Film in der Kirche.
Freiwillige Gaben für Bethel erbeten.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Jegt e 9 Ahr Leſegottesdienſt.

rm. V 9Naieder Vorm. hen Predigtgottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Sonntag früh 9 Uhr: Gottesdienſt
Am Abend vorher um 7 Uhr Generalverſammlung in der

„Weintraube“.

Aiel! Geld auf einmal paven
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
Kasse bringen. Bedenken Sie:

130j Viele Wenig, machen ein Viel!
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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I. V lungsberichtUnſer Tiroler und ober n ch don
1D bayriſcher Bauernball 2. Jahresbericht.der Jhnen im vorigen Jahre ſo viel Veranagen 3. en Bericht

Golreen Ring ſat n 28. Jannar im Seſchäf eberigt des Leiter
der Fechtſchule.

5. Bericht des Leiters der
Kyffhäuſerjugend.

Besichtigen Sie meine Schaufenster!

Gitarre,
14 Mann vertreten und zu den von Turnern und Turnerinnen

Mandoline) iſt mit
6. Ab d Ausſprachet n seſeit ſich viesmat der r das kehte Begtgen

G Auch die beſonders bei den „alten Herren beliebte Neuaufnahtmen
s Bauernſchänke wird ihre Pforten wieder öffnen und viel

zur Erhöhung einer urgemütlichen Feſtſtimmung beitragen.

e e Unſer Schenkwirt muß ſich da auf hervorragende LeiſtungenW gefaßt machen.e erſ Wehen ABIUBA
d Mandarinen (Annahurger Bühnen- Ball)
feinſte Tafeläpfel, Pfund 25 Pfg.

Musäpfel, Pfund 12 Pfg

D ands rreichender Menge zur Verfügung geſtellt. Das e e n
er eho e ennk n aber iſt Heu was die Se v

0 reude erhö geſtatteünſtlerfeſt
zu Gunſten der Mitglieder des Neuen

Gleichzeitig empfehle meiner werten Kundſchaft Städtehund Theaters

erſtklaſſrige Weine.
Arthur Tönemamm,

der John des N.7. J. 0 91 Amnnbung,

öomahend, den 4 Jannar 195 ab 3 Uhr ne
in ſämtlichen Räumen des Goldenen RingKabavett uncik Ball unter Mitwirkung ſämt Maskenstoffe

Die Saaldekoration wird noch vervollſtändigt, die
Bauernkapelle (Zither,

8. Wahl des Geſamtvorſtandes
9. Anträge
10. Verſchiedenes

Punkt 14 Uhr
Zum Raufen ſind vom Wirt in entgegenkommender

Weiſe Magaßkrüge und kräftige Schemelbeine in aus

bei jungen Leuten ſo beliebte Fenſterln iſt vor

licher Mitglieder des Neuen Städtebund Theaters.

Schönheits- Konkurrenzhmaſchinen Attraktionen aller Art „Die ſhwinmende Seefee“,

Marke Naumann Köhler. Seilklettern und anderes mehr.
Jeder kommt, wie es ihm beliebt, nach Möglichkeit

à öbprechapparate 6challplatten
M alles größte Auswahl.

einfarbig und gemustert

Ponpons:: Blume
im Koſtüm oder Straßenanzug.

Eintrittspreis 1.00 M. einſchl. Tanz.

Wringmaſchinen.ämlliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort

usgeführt.

n

S Gold und Silberband

Wir drucken alles
Günſtige Ratenzahlungen.

Bitte beſichtigen Sie mein Lager. S

Dienstag, d. 17. Jan.
9 Uhr bei Kam. Dubro

0

Mittwoch, den
18. Jan. hlich s UhrHaipt- Perſamnlung.

Tagesordg. in der Verſammlg.
Erſcheinen aller Mitglieder

erwünſcht. Anſchließend: S

Geſangſtunde.
Montag 8 b Uhr)amen Geſangſtünd

ollgäh iges Erſcheinen

wünſcht. Der Vorstand
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Spitzen, Strümpfe

Samt u. eS für Seschafte: in grosser Auswahl
SeFritz Rödler, Fahrradhandlung

Anngaburg, Markt 20 Fernruf 253

Carl Petzolch. Col. Nanndorf.
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Wilhelm Kunze.
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Annaburger Zeitung

Eiserne Träger und Säealen,
Herm. Steinbeiß, Annaburg.

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilins.
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vom Lager und nach Maß.
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Wilhelm Grahl.
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Bismarck hat einmal geſagt, die Völker müßten
Fenſterſcheiben bezahlen, die von ihren Zeitungen ein
geſchlagen würden. Nun braucht man ja Herrn Blun,
dem Berliner Vertreter des Pariſer „Journal“, nicht
gleich eine große Rechnung zu präſentieren, weil er di
Berliner nicht bloß ſchlecht gemacht hat, ſondern ihre
Frauenwelt geradezu verleumdete. Man braucht darin
auch nicht einmal eine bewußte Abſicht zu ſehen, braucht

nicht zu glauben, daß der an ſich recht unbeträchtliche Herr
Blun die deutſchen Frauen gewollt beſchimpfte, aber die
Wirkung iſt doch eine Jewollte, beabſichtigte und recht
große. Denn das Pariſer „Journal“ iſt wohl das größte

Boulevardblatt, und es kommt hierbei auf die geiſtige
Einſtellung der Zeitung ſelbſt und ihres Mitarbeiters an.

Aus Herrn Blun ſprach eben ein Vertreter der Nation,
die ſich ſelbſt ſozuſagen als Krone der Schöpfung
betrachtet und von den Deutſchen im Hintergrund des
Denkens immer noch glaubt, ſie ſeien durchaus minder-
wertiger Natur, noch durchaus die „Sauerkrautfreſſer“,
wie ein altes franzöſiſches Schimpfwort lautet. Herr
Blun iſt aber Journaliſt, alſo Vertreter der öffentlichen
Meinung ſeines Landes, und daher mehr als nur eine
Einzelperſon, über deren Meinungsäußerung man achſel-
zuckend zur Tagesordnung übergehen könnte. Er formt
die öffentliche Meinung ſeines Landes, müßte darum ſeine
Arbeit mit beſonderer Vorſicht, vor allem mit beſonderem
Takt erledigen. Er iſt außerdem oder vielmehr war
es Vorſitzender des Berliner Vereins ausländiſcher
Preſſevertreter, und zwar eines ſolchen, der nur aus
ländiſche Journaliſten aufnimmt. Seine lendenlahme Er
klärung hat nicht viel von dem zurückgenommen, was er
geſagt hat, und die berechtigte Empsörung, die in Deutſch
land durch ſeinen Artikel ausgelöſt worden iſt, wird durch
die paar entſchuldigenden Zeilen nicht gemildert.

Die entzweigeworfenen Fenſterſcheiben werden ſich
doch nicht ſo leicht und ſchnell wieder reparieren laſſen,
wie das zu wünſchen wäre. Schon einmal hat der deutſche
Außenminiſter, Dr. Streſemann, Veranlaſſung nehmen
müſſen, gegen böswillige Tendenzmeldungen franzöſiſcher
Zeitungsvertreter in Berlin Proteſt zu erheben. Gerade
angeſichts des ganzen deutſch- franzöſiſchen Verhältniſſes,
das noch ſehr ſtark den Charakter der Mimoſenhaftigkeit
an ſich trägt, muß man auch verlangen können, daß die
Vertreter der franzöſiſchen Zeitungen in Deutſchland mit
beſonderem Takt arbeiten. Gewiß ſind wir Deutſche auch
nur Menſchen mit allen Fehlern und Ubeln, aber man
ſoll nicht hinzudichten, was nicht vorhanden iſt. Man ſoll
nicht Einzelerſcheinungen und Einzelvorkommniſſe unbe
rechtigt verallgemeinern. Gewiß iſt der fremdländiſche
Journaliſt nicht gerade als Gaſt des Landes zu betrachten,
in dem er arbeitet. Aber das natürliche Taktgefühl ſollte
von ihm Vorſicht und Nachſicht in dem verlangen, was
ſein Arbeitsgebiet iſt: den Leſern ſeiner Zeitung das Ge
ſchehen und das Leben des anderen Volkes mitzuteilen
Nicht darf hier, um ein bekanntes Wort Onkel Bräſigs
zu gebrauchen, die Firigkeit vor der Richtig

zugt werre nDer Ausſpruch von der Großmacht Preſſe iſt heute
vielleicht noch bedeutungsvoller, als er es damals war, als
man ihn erfand, weil in allen Ländern die öffentliche
Meinung zu einem durchweg ausſchlaggeben-
den Faktor geworden iſt. Und ſie wird gebildet und

geformt durch die Preſſe. Nur wenigen iſt es beſchieden,
aus eigener Anſchauung heraus das Denken und Treiben
anderer Völker kennenzulernen; man iſt genötigt, als
Wahrheit hinzunehmen, was dieſe wenigen berichten.
Sie haben darum eine beſonders verantwor-
tungsvlle Aufgabe, müßten immer an jenes Wort
Bismarcks denken. Noch immer bluten die Wunden, die
allen Völkern der Weltkrieg ſchlug; verdammenswert iſt

nnaburger Zeitung.
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darum,
Erſt lange Jahre nach dem Kriege konnte beiſpielsweiſe
erreicht werden, daß deutſche Journaliſten auf die Preſſe
tribüne der Pariſer Deputiertenkammer zugelaſſen wur
den, nie wurde von franzöſiſcher Seite eine Klage darüber
laut, daß deutſche Preſſevertreter in Paris die ſelbſtver
ſtändliche Pflicht des politiſchen Taktes hätten vermiſſen
laſſen. Es wäre erfreulich, wenn gerade von franzöſiſcher
Seite die ſchwere Entgleiſung des Herrn Blun eine Kor-
rektur erfahren, daß alſo die Fenſterſcheiben, die er ein
ſchlug, von Paris her renoviert würden

Boykott.
In unſerem lieben deutſchen Vaterlande geht es ja

nun einmal recht merkwürdig zu, ſobald die Geiſter poli
tiſch aufeinanderplatzen. Jm Krieg der Völker gegenein
ander geht es kaum heftiger zu denn im politiſchen Kampf
iſt auch faſt jedes Mittel recht. Bei dem in der zweiten
Jnſtanz jetzt beendigten Prozeß Badicke v. Tresckow
ſtand wenigſtens im Hintergrund eins dieſer Kampfmittel
als wichtigſte Streitfrage, als Mittelpunkt zur Verhand
lung, der geſellſchaftliche Boykott aus poli
tiſchen Gründen. Neuartig für die Geſellſchaftskreiſe,
denen Kläger wie Beklagter angehören; neuartig aber doch
nicht mehr in ſeiner Anwendung im Kampf zwiſchen
„Kapital und Arbeit“. Dort wird die Fabrik voykottiert,
die vbeſtreikt wird, dort verfällt dem Boykott der Arbeits
kollegen, wer ſich als „Streikbrecher“ vetätigt. Boykott
auch leider häufig gegen den anders Organiſierten, den
man ſich auch nicht ſcheut, durch weitergehende Drohungen
aus Lohn und Brot zu bringen. Boykott auch mit Hilfe
der „Schwarzen Liſte“, über die ausgeſperrte Arbeiter zu
klagen hatten, weil ſie unter ihrem Druck neue Arbeit nicht
oder nur ſehr ſchwer erhielten

Das ſind ſo ein paar Beiſpiele, wie tief ſich der Boy
kott ſchon in unſeren Wirtſchaftskampf als beliebtes Mittel
eingefreſſen hat, als Kampfmittel meiſt ſehr unerfreulicher
Art. Bei den vielen Kbergängen zwiſchen wirtſchaftlichem
und politiſchem Kampf iſt es tatſächlich auch in den letzten
tief eingedrungen. Egal, ob der Saalbeſitzer von
der einen oder anderen Seite durch Boykottandrohung ſich
nötigen läßt, beſtimmten politiſchen Parteien ſeinen Saal
für Verſammlungszwecke zu ſperren, oder unter ähnlichen
Drohungen Geſchäftsleute gezwungen werden, Werbe
plakate beſtimmter Parteien auszuhängen oder nicht aus
zuhängen all dies ſind wirtſchaftliche Mittel im Kampf
der politiſchen Parteien. Da iſt denn nun jener geſell
ſchaftliche Boykott auch nur ein Schritt weiter in dieſer
ganzen unerfreulichen Entwicklung, bei der man allerſeits
nur an das bekannte Wort denken muß: „Und willſt du
nicht mein Bruder ſein, dann hau' ich dir den Schädel ein.“

Man will ja in dem neuen Strafgeſetzbuch all dem ge
wiſſe Schranken ſetzen, beſonders dieſer „geſellſchaftliche“
Bohkott ſoll durch Strafandrohung verhindert werden.
Dabei dürſte man aber doch wohl nicht ſtehenbleiben, nur
wird man ſich bei der Formulierung der Taätbeſtandsmerk
male auf ſehr unſicherem Boden bewegen. „Geſellſchaft“
ſelbſt iſt ſchon ein ganz unbeſtimmter Begriff und zu aus
drücklichen Verabredungen die zum mindeſten vorliegen
müßten braucht es gar nicht zu kommen. Auch zum
Teil nicht in jenen anderen Fällen des politiſchen und
wirtſchaftlichen Boykotts, die oben erwähnt ſind und viel
fach viel verhängnisvoller wirken können als ſein „geſell
ſchaftliches“ Gegenteil. Gerade aber, weil namentlich der
wirtſchaftliche Boykott ſchon ſeit langem als Kampfmittel
ſich durchgeſetzt hat man denke auch an die daraus
entſtehenden Konflikte mit dem Grundſatz der Koaglitions-
freiheit, die ja in der Reichsverfaſſung beſonders eindring
lich geſchützt wird wird bei dem entſprechenden Ver
ſuche, den Boykott in ſeiner geſamten Ausdehnung zu be

a

Sonnabend, 14. Januar 1928.
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wer in dieſe Wunden noch Pfeffer hineinſtreur. ſchränken, ſofort eine überaus ſcharfe Ablehnung wettrer
Kreiſe einſetzen, die auf dieſes „bewährte“ Kampfmittel
nicht verzichten wollen. Sehr labil, ſehr ſchwankend iſt die
Grenze zwiſchen dem an ſich erlaubten Bohkott und jenem
Vorgehen, das nichts anderes als Terror iſt.

Das Ganze iſt alſo eine ziemlich „kitzlige Geſchichte“,
deren Behandlung die ungeahnteſten Weiterungen aus
löſen kann. Ein wirkliches Mittel dagegen wäre auch nicht
das Geſetz, das die ſo verſchieden gelagerten Verhältniſſe
kaum in eine klare Form preſſen kann, ſondern vielmehr
eine wirtſchaftlich-politiſche Erziehung, die auch in dem
Andersdenkenden einen Volksgenoſſen ſieht

Woldemaras hält an Wülng feſt.
Kein Verzicht Litauens.

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras erklärte
in Kowno gegenüber einem Vertreter der polniſchen Tele
graphenagentur, daß er bereit ſei, Verhandlungen über die
Wiederaufnahme der poſtaliſchen und der Handelsbe
ziehungen zwiſchen Polen und Litauen aufzu
nehmen, ſofern davon Wilna nicht berührt wird.
Die Beförderung von Briefen aus Litauen nach Wilna
ſei gleichbedeutend mit der Anerkennung des Beſchluſſes
der Botſchafterkonferenz, der Wilna wegen der nun ein
mal geſchaffenen Tatſachen Polen zuerkennt.

Woldemaras behielt ſich in ſeiner Unterredung u. a.
vor, im Verlauf der Verhandlungen für die durch den
Verluſt des Wilnagebietes entſtandenen materiellen
Schäden eine Entſchädigung zu verlangen Alles das
aber ändere nichts daran, daß Litauen bereit ſei, fried-
liche Beziehungen zu Polen zu unterhalten. Solange aber
Wilna zu Polen gehöre ſei es unmöglich offizielle diplo
matiſche Beziehungen aufzunehmen. Er ſei jedoch gern
bereit, einen volniſchen Geſandten, aber nur in Wilnga,
zu empfangen.

In Polen iſt man nach dieſer Erklärung überein
ſtimmend der Meinung, daß Anknüpfung von Verhand
lungen zwecklos ſei. Da Polen ebenſo auf ſeiner tatſäch
lichen und dauernden Herrſchaft über Wilna beſtehen
müſſe, könnten irgendwelche förderlichen Ergebniſſe von
Verhandlungen nicht erwartet werden.

Nah und Fern
O Selbſtmord nach dem Zuſammenbruch. Wegen

Wechſelfälſchung, Wechſelbetruges und betrügeriſchen
Bankerotts wurde der A8jährige Kaufmann Albert Slo
towſky aus Berlin von der Polizei geſucht. Der Flüch
tige, deſſen Schulden ungefähr 125 000 Mark be
trugen, hatte erklärt, daß er ſich das Leben nehmen werde.
Nunmehr wurde er in Brandenburg a. d. H. von einem
Parkwächter auf einem Promenadenweg tot aufgefunden
Er hatte ſich eine Kugel in die rechte Schläfe geſchoſſen.
Die Waffe lag neben der Leiche.

O Seltſamer Leichenfund. Jn einem Waſſerloch in der
Nähe von Kunzendorf (Steinau) wurde die verſtümmelte

Leiche eines Mädchens gefunden; die Kleider des Mäd
chens waren an dem Bahndamm entlang verſtreut. Ob
wohl ſofort umfangreiche Ermittlungen aufgenommen
wurden, iſt es bisher noch nicht gelungen, irgendwelche
Spuren des Täters ausfindig zu machen und die Per
ſönlichkeit der Toten zu identifizieren.

O Mit dem Auto die Böſchung hinab. Ein Perſonen
kraftwagen der Reichspoſt, der mit neun Perſonen beſetzt
war, kam auf dem Wege von Griesbach nach
Paſſau auf der vereiſten Straße ins Gleiten, durch
ſchlug die Straßenhecke und fuhr in raſendem Tempo über
die ſehr ſteile Böſchung hinab Er durchfuhr eine Jung-
holzpflanzung und prallte an eine Tanne. Von den
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Aber als er nach acht Wochen aufſtand, war ſein Haar im

Ergrauen. Weiße Fäden zogen ſich an den Schläfen hin.
Von der Naſe zu den Mundwinkeln liefen zwei tiefe, harte
Furchen, die Wangen lagen bleich und hohl und der frühere
Glanz der Augen hatte einem müden, umflorten Blick Platz
gemacht, und zuweilen ging ein nervöſes Zucken über das
ganze Geſicht.

Guben erſchrak, als er ihn das erſtemal aus dem Zimmer
treten ſah. Jm Bette, die weißen Kiſſen als Hintergrund,
hatte man dieſe Veränderung weniger bemerkt

Der arme Menſch mußte heraus aus dieſer Atmoſphäre,
weg in andere Verhältniſſe, wo es Zerſtreuung gab und
Abwechſlung, wo er vergeſſen lernte, was einmal geweſen
und doch nie mehr ungeſchehen zu machen war.

„Wir wollen reiſen, Bernhard,“ ſagte er beim Mittags
tiſch, den ſie das erſtemal wieder gemeinſam im Eßzimmer
einnahmen. „Willſt du nach dem Süden oder noch
weiter? Die Welt iſt groß. mein Junge! Jeder Menſch
erfährt einmal etwas im Leben, das er vergeſſen will und
vergeſſen muß!“

„Jch könnte nie vergeſſen, Onkel, wo ich auch immer
wäre! Meine Schuld iſt zu groß und meine Reue wird erſt
mit mir begraben. Und wenn ich ein Mädchen ſehe, das
ihre Augen hat, dann meine ich, werde ich aufſchreien vor
Verzweiflung, weil ich immer ihren Blick vor mir habe, an
dieſem letzten Abend, und immer höre, wie ſie gebeten hat:
Herr Doktor, laſſen Sie mich bleiben Dieſe eine Nacht
nochl Nur dieſe eine Nacht! Morgen will ich Jhnen

alles bekennen, alles! Und dann, wie ſie ſerviorte, da
hat ſie gehört, welch furchtbaren Verdacht ich gegen Sie
hegte; und das hat ſie dann erſt zu dem Schritt getrieben,
von dem es kein Zurück mehr gibt!“
Guben wußte ſich keinen Rat mehr, was er noch tun

lollte, um dem Sohne ſeiner Lieblingsſchweſter das Leben

doch wenigſtens einigermaßen erträglich zu geſtalten. Für
alles, was er ihm vorſchlug, hatte er ein Nein! Aber ſo,
wie es war, konnte es unmöglich weitergehen!

Geben Sie ihm Arbeit! riet der Sanitätsrat. Er ſoll eine
Praxis ausüben, dann hat er Ablenkung, und dann ver
gißt er wenigſtens für die Stunden, in denen er beruflich
tätig iſt, das, was einmal war!

„Wüßten Sie vielleicht, wo er ſich niederlaſſen könnte?“
frug Guben. Der Rat des alten Herrn dünkte ihm gut.

„Er ſoll mich ablöſen!“ ſagte der Sanitätsrat und putzte
ſeine blauen Brillengläſer mit dem rotgetupften Taſchen
tuch, um das weiße zu ſchonen. „Jch möchte mich ohnedies
ſchon lange gerne zur Ruhe ſetzen. Es geht nicht mehr
recht! Meine Füße ſtreiken und mein Herz macht ab und
zu Geſchichten. Für einen jungen Arzt iſt es ein Kinder
ſpiel. Und gut iſt die Praxis auch. Die paar entlegenen
Dörfer droben auf den Höhen brauchen ihn nicht zu ſchrecken.
Da iſt alle fünf Jahre einmal jemand krank. Und die Wald
ler ſind ja auch nicht empfindlich. Die kommen ſchon von
ſelbſt, ſo lange ſie gehen können, zu einem ins Sprech
Zimmer. Alſo das ſagen Sie dem Herrn Kollegen, ver
ehrter Herr Baron. Er kann jeden Tag übernehmen,
alles, wie es ſteht und liegt. Jch behalte mir im Haus nur
zwei Stuben vor, droben unterm Dach, und dafür vertrete
ich ihn koſtenlos, wenn er einmal für ein paar Wochen in
Urlaub gehen oder verreiſen will.“ e

Sanders verneinte erſt.
Als Guben aber nicht aufhörte, in ihn zu drängen, und

ihm auch vorſtellte, daß ſie dann immer beieinander in der
Nähe bleiben könnten, ſagte er zu.

Bereits nach vierzehn Tagen übte er drüben im kleinen
Marktflecken ſeine Praxis aus.

Er war ein ruhiger, ſtiller, freundlicher Arzt, voll Güte
und Nachſicht gegen alle, die zu ihm um Hilfe kamen.

„Unſer Doktor,“ ſagten die Leute, wenn er durch den Ort
und in die Häuſer ging zu den Armen und Aermſten, die er
unentgeltlich behandelte. Meiſt blieb er bei den Kindern
ſtehen, fuhr liebkoſend über ihre Köpfe und ging dann wort
los weiter.

Nie mehr ſeit jenem Unglückstag hatte ihn einer lachen

geſehen e eS
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Drei Jah
weggegangen.

Ueber den Dächern Münchens brauſten die Herbſtſtürme.
Ab und zu lachte die Sonne darein, ein verlegenes, mattes,
müdes Lächeln, als ob ſie ſagen wollte: Seht, es tut mir ja
ſelbſt ſo furchtbar leid, daß ich euch nicht mehr ſo wärmen
kann wie früher. Aber ich kann ja nichts dafür, wahr
haftig nicht! Jhr wißt ja, es iſt alle Jahre das gleiche
Macht euch nur warm und ſorgt, daß ihr Kohlen und Holz
in den Kellern habt und ein warmes Bett in der Stube und
einen dicken Pelz für die Straße, dann wird es ſchon gehen!

Jm Nymphenburger Park raſchelte das Laub auf den
Wegen. Heijoh! Heijah! blies der Sturm in das Blatt
werk, und das tanzte, wie er pfiff, und faßte ſich an den
Händen und flog hoch hinauf bis zu den Kronen, aus denen
es gekommen war.

Und dann ſchwebte es wieder herab und gaukelte über
d Wieſen hin im Gänſemarſch oder Ringelreihen, je nach

em.
Frierend drängten ſich die Sterne der Dahlien an

einander Jhre Blätter rollten ſich nachts immer enger vor
Froſt. Und genau ſo machten es die anderen Blumen auch.
Jhre Zeit war um. Nur das abgehärtete Volk von Jm
mergrün und Buchs ſtand vergnügt am Wege und freute
ſich, daß es ſo viel mehr aushielt als all die anderen.

Auf einer der Bänke im Park ſaß eine alte Frau in
ſchwarzer Spitzenhaube und ebenſolcher Mantille. Sie trug
ein Täſchchen am Arm und hatte eine Handarbeit zur Seite
liegen. Ein Mädchen legte eben fürſorglich einen Schal um
ihre Schultern

„Lene, du frierſt jal Nicht wahr, du frierſt? Ich habe
mir's ja gleich gedacht, daß es ſo kommt. Weißt du, die
Sonne, die trügt jetzt. Man meint nur, es ſei warm. Aber
wir haben ja gleich November.

„Frieren?“ ſagte die alte Frau. „Nein, Trudelchen,
Frieren, das iſt das wenigſte. Mir iſt eben nicht ganz
wohl den ganzen Tag ſchon nicht. Du haſt recht, ich
hätte nicht herausgehen ſollen. Es iſt halt ein Kreug mit
uns alten Leuten!“

„Jch ſchaue um einen Wagen, Lene,“ tröſtete das Mäd
chen. „Wird dir nichts fehlen, wenn ich dich einen Augen
blick allein laſſe Gortſehung folgt.



O Die Kinder mit Phosphor vergiftet. Jn Altenburg
wurde die Witwe Anna Mückenſchnabel unter dem Ver
dacht des Mordverſuchs an ihrem Sohn und ihrer
Schwiegertochter verhaftet und geſtand, im vergangenen
Sommer ihren Kindern Phosphor in den Kaffee gegeben
zu haben, nach deſſen Genuß bei beiden ſchwere Geſund
heitsſtörungen auftraten. Angeblich wollte die Frau noch
mals heiraten und ihre Kinder waren dagegen.

O Tod durch Verſchlucken einer Nadel. Jn Oſterode
nahm die 15 Jahre alte Tochter eines Bergmanns beim
Sticken eine Nadel in den Mund und verſchluckte ſie. Trotz
ſofortiger Operation verſtarb das Mädchen unter furcht
baren Qualen.

O Ein Gymnaſiaſt als Verbrecher. Die Kontoriſtin
Eliſabeth Kalk wurde in Stralſund an einer unbeleuchteten
Stelle auf der Straße überfallen. Der Täter verſetzte ihr
mit einem Schlagring einen heftigen Schlag über den Kopf
und wollte ihr die Handtaſche entreißen. Später meldete
er ſich auf der Polizeiwache als obdachlos. Hier wurde
er als der Täter erkannt und als der 15jährige Gymnaſiaft
Eberhard Glaſer aus Berlin feſtgeſtellt. Glaſer hatte in
Berlin ſeinem Stiefvater 380 Mark entwendet, war erſt
nach dem Harz gefahren, dann nach Kiel und Hamburg
und ſchließlich nach Stralſund und von dort nach Bergen
auf Rügen. Als in dem Hotel, in dem er in Bergen
wohnte, zur Aufklärung eines Diebſtahls Polizei erſchien,
flüchtete Glaſer unter Zurücklaſſung ſeiner Sachen und
fuhr nach Stralſund. Er wollte ſich, wie er angab, durch
den Raubüberfall wieder Geldmittel für eine zweite Harz
reiſe verſchaffen.

O Selbſtmord eines früheren Generaldirektors. Der
frühere Generaldirektor der „Selbſthilfe, Schleſiſche
Krankenunterſtützungs- und Sterbekaſſe“, Dr. Krüger, der
dieſe Kaſſe durch unſachliche Geſchäftsführung faſt dem
Ruin zuführte, hat bei Zuckmantel (Tſchechoſlowakei)
Selbſtmord durch Erſchießen verübt. Jm vorigen Jahr
mußte Krüger von ſeinem Poſten zurücktreten. Auch in
ſeiner Eigenſchaft als Direktor der Provinzialhaftpflicht
verſicherung ſchwebt gegen Krüger ein Diſziplinarver
fahren und ein Strafſverfahren bei der Staatsanwaltſchaft.

O Unter Sägeſpänen erſtickt. Die neunjährige Tochter
eines Köhlers aus Oſche in Oſtpreußen würde von der
Mutter nach einer Sägemühle geſchickt, um Sägeſpäne zu
holen. Als das Kind lange ausblieb, forſchte man nach
Und fand es unter einem Berg Sägeſpäne erſtickt auf.

O Europawanderung um einer Wette willen. Vor
einigen Tagen iſt in Prag ein holländiſches Ehepaar
namens Appelboom mit zwei Kindern im Alter von fünf
und acht Jahren eingetroffen, da es auf Grund einer
Wette von 6000 holländiſchen Gulden, unter
nommen hat, ganz Europa in drei Jahren zu durch
wandern. Das Ehepaar, das ſeine Wanderung vor
26 Monaten angetreten hat, hat bisher 16 500 Kilometer
zurückgelegt. Es führt einige Zelte mit, die an dem je
weiligen Raſtort aufgeſchlagen werden. Den Lebensunter
halt veſtreiter das Ehepaar ſowohl Mann wie Frau
ſind Sportjournaliſten durch Lieferung von Berichten
für engliſche und holländiſche Sportzeitungen ſowie durch
den Verkauf von Anſichtskarten.

O Raubüberfälle in Polen. Der Verwalter Varys aus
Pantow wurde von mehreren Banditen auf einſamer
Straße angehalten und unter Drohungen zur Herausgabe
ſeiner Barſchaft aufgeſordert. Als die Räuber tätlich
wurden, zog der Verwalter einen Revolver und ſchoß einen
der Angreifer nieder. Darauf flohen die anderen. Der
Fleiſchermeiſter Fiza aus Przegendza wurde auf dem
Wege nach Sosnowice von Banditen überfallen und durch
Meſſerſtiche und Schläge getötet.

O Eine furchtbare Mißgeburt. Jn Liſſabon ſchenkte
eine Frau einem Knaben mit zwei Köpfen, einem einzigen
e Füßen ohne Zehen und Händen ohne Finger das

eben.
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O Bombenattentat bei einem ſpaniſchen Feſt. Wäh
rend eines Feſtes in Priego de Cordoba wurden,
als man ein Feuerwerk abbrannte, von einem Unbekann
ten Bomben in die Zuſchauermenge geſchleudert. Bei der
Exploſion wurden gegen zwölf Perſonen verletzt. Mehrere
von ihnen ſind ihren Verletzungen erlegen. Man glaubt,
daß es ſich um einen politiſchen Racheakt handelt.

O Siebzehn Tote der „S. IV“ geborgen. Nach Meldun
gen aus Newyork ſind bisher aus dem geſunkenen ameri
kaniſchen Unterſeeboot „8. IV“ insgeſamt ſtebzehn Tote
geborgen worden. Die Offiziere der an dem Rettungs
werk beteiligten Schiffe ſtimmen in der Auffaſſung über
ein, daß der Maſchinenraum des Unterſeebootes, aus dem
ſechzehn der Toten geborgen wurden, nicht mit Waſſer
angefüllt war, ehe die Taucher die Ventile öffneten.
Weiter iſt man der Anſicht, daß die Jnſaſſen des Ma
ſchinenraumes ſämtlich an Gasvergiftung ge
ſtorben ſind.

O Aufdeckung einer Rieſendiebſtahlsaffäre. Die Apo l
daer Kriminalpolizei arbeitet gegenwärtig im Verein
mit Leipziger Kriminalbeamten an einer Rieſendieb
ſtahlsaffäre. Bei der Porzellanwarenfirma Buhlmann
in Leipzig waren für ungefähr 100 000 Mark Waren
nach und nach geſtohlen worden. Die Leipziger Kriminal
polizei konnte als Haupttäterin eine Frau aus Apolda,
die im Geſchäft eine Vertrauensſtellung innehatte, ent
larven. Während in Leipzig veruntreute und an Private
verkaufte Gegenſtände, die faſt zweieinhalb Laſtwagen
füllten, zuſammengeholt wurden, konnten in Apolda für
6000 Mark Kriſtall und Porzellangegenſtände ermittelt
und ſichergeſtellt werden. Die Kriminalpolizei hat bisher
ungefähr 30 Verhaftungen von Dieben und Hehlern vor
genommen.

O überfall im Weinlokal. Ein ungewöhnlicher, wild
weſtartiger Raubüberfall ereignete ſich in dem bekannten
Berliner Weinlokal Kempinſki. Ein junger Mann
drang in den überfüllten Saal ein, zückte ſeinen Revolver
und rief den Paſſanten „Hände hoch!“ zu. Dieſe ver
krochen ſich zunächſt, während die mutigen Kellner den
Räuber überwältigten. Er verletzte aber noch zwei Per
er und konnte dann in Unterſuchungshaft gebracht
werden.

O Ein Rieſenfeuer bei Marktredwitz. Jn Groſchlatten
grün wurden drei landwirtſchaftliche Anweſen mit allen
Nebengebäuden durch ein Großfeuer eingeäſchert. Vier
Feuerwehren arbeiteten an der Bekämpfung des Brandes.
e des Feuers führt man auf Kurz ſchluß
zurück.

O Exploſionsunglück in einer Maſchinenfabrik. Jn
Oberlind explodierte in der Maſchinenfabrik Georg
Dorſch A. G. ein Behälter mit flüſſiger Gußmaſſe. Durch
das umherſpritzende Eiſen wurden fünf Arbeiter ſchwer
verletzt. Einer von ihnen iſt ſeinen Verletzungen bereits
erlegen.

O Brand einer Bergbahnſtation. Jn der 1800 Meter
hoch auf der Nordkette oberhalb Jnnsbrucks gelegenen
Mittelſtation der im Bau befindlichen Seilſchwebebahn
aufs Hafele-Kar fing die Verſchalung des Raumes durch
einen ſchadhaften Koksofen Feuer. Der Brand vernichtete
das Gebäude bis auf das Mauerwerk. Das Waſſer zum
Löſchen mußte mit Hilfe der Materialſeilbahn empor
gezogen werden.

O Zwei Todesopfer einer Ammonigkexploſion. Auf
dem Dampfer „Baarn“ der Königlich Niederländiſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ift beim Verladen von Ge
frierfleiſch in den Kühlräumen eine Ammoniakexploſion
entſtanden. Von den ausſtrömenden Ammoniakgaſen
wurden der Schiffskoch und ein Hafenarbeiter getötet.
Ein zweiter Hafenarbeiter konnte im letzten Augenblick
gerettet werden. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen,
daß eine zu den Gefrierräumen führende Treppe plötzlich
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O Raubmord an einer Fünſgehnjährigen. Jn einem
der Stadt Caſtrop nahe gelegenen Wäldchen iſt die fünf
zehnjährige Tochter eines Förſters von einem Unbe
kannten überfallen, beraubt und erſchlagen worden. Die
Leiche des Kindes wurde nach langem Suchen mit Hilfe
von Spürhunden in einem 200 Meter vom Wege ent
fernten Gebüſch mit Laub bedeckt aufgefunden

O Duell mit einem Spiel Karten. Ein ſeltſames Duell
kam in Brünn zur Austragung. Ein Ingenieur hatte die
Freundin eines Fabrikanten beleidigt und wurde von
dieſem zu einem Duell gefordert, das ſich in folgender
Weiſe abwickelte: Beide ſpielten unter Zeugen um 40 000
Tſchechenkronen das Kartenſpiel „66“. Der Fabrikant ge
wann, und der Einſatz wurde der beleidigten Dame über
wieſen

O Ein Zug in ein Stationsgebäude gefahren. Bei
einem aus Amſterdam kommenden Perſonenzug verſagte
bei der Einfahrt in den Bahnhof Zandvoort plötzlich das
Bremsſyſtem. Der Zug fuhr inſolgedeſſen gegen den
Prellbock; dieſer wurde umgeriſſen; die Lokomotive kam
erſt in dem dahinter liegenden Stationsgebäude zum
Stehen. Das Gebäude, die Lokomotive und der Tender
wurden ſchwer beſchädigt, während zwei Wagen leichtere
Beſchädigungen zeigen. Der Maſchiniſt wurde ſchwer
verletzt. Eine Frau in dem Zuge wurde getötet

O Wölfe auf einem polniſchen Bauernhof. Jm Dorfe
Drozdowo im Wilnaer Land hat ein Rudel Wölfe einen
Bauernhof überfallen. Die Wölſe zerriſſen zwei Hof
hunde ſowie mehrere Schafe und Kälber. Erſt als die
Nachbarn zuſammenliefen, gelang es, mit Fackeln und
Geſchrei die Beſtien zu vertreiben

O Aus Eiferſucht die Zunge abgebiſſen. Ein Eifer
ſuchtsdrama, wie es wohl einzig daſtehen dürfte, ereig
nete ſich in Budapeſt. Der Schuhmachermeiſter So s
biß ſeiner Frau, während er ihr nach einem Streit einen
Verſöhnungskuß gab, aus Eiferſucht die Zunge bis zur
Wurzel ab. Das Zungenſtück wurde von der Polizei zu
ſpät in das Spital gebracht, ſo daß es nicht mehr an
genäht werden konnte.

O Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge über Rom. Aus
Anlaß der Ankunft des Königs von Afghaniſtan
flogen mehrere Fliegergeſchwader über Rom. Bei
einem dieſer Geſchwader ſtießen zwei Jagdflugzeuge zu
ſammen; dabei verlor das eine Flugzeug einen Flügel
und ſtürzte ab. Der Pilot, ein Sergeant, war ſofort tot.

O Das Glückslos im Sarge. Jn Barcelona bat eine
Frau um die Erlaubnis, die Leiche ihres Mannes aus
graben zu dürfen, da in der Taſche ſeines Anzuges ein
Lotterielos ſteckt, das in der ſpaniſchen Weihnachtslotterie
mit 5000 Peſeten (3500 Mark) herausgekommen war.

O Acht blinde Paſſagiere entdeckt, darunter ein Mörder.
Acht Leute hatten ſich auf einem nach Amerika fahrenden
italieniſchen Schiff heimlich eingeſchifft, wurden aber auf
hoher See von dem Kommandanten entdeckt, der ſie auf
ein nach Jtalien zurückfahrendes Schiff verladen ließ.
Unter dieſen acht Leuten befindet ſich ein Mann, der wegen
Mordes in contumaciam zu 30 Jahren Gefängnis verür
teilt worden war.

O Drei Perſonen bei einem Hotelbrand umgekommen.
Das hundert Jahre alte WeskoraHotel in Newyork, in
dem die Beſucher des in der Nähe gelegenen SingSing-
Gefängniſſes zu wohnen pflegten, iſt in Brand geraten.
Drei Gäſte, zwei Männer und eine Frau, kamen bei dem
Brande ums Leben. 35 weitere Hotelgäſte konnten dank
der heldenmütigen Anſtrengungen der Feuerwehr ge
rettet werden.

Urheberrechtsschute 1926 durch Verleg Oskar Meitster, Verdan
Se

(63. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Behüt!“ wehrte dieſe. „Wirſt doch nicht ſolchen Unſinn

machen wollen, Trude. Bis in die Bothmerſtraße, da komm
ich ſchon noch. Es wäre wahrhaftig hinausgeworfenes
Geld!“

„Laß mich doch!“ lachte dieſe. „Jch bin doch jetzt ſo
reich. Und Sonnabends da trägt mir's immer doppelt ſo
viel wie ſonſt. Da können wir uns beide den Luxus ſchon
einmal erlauben, auch heimzufahren wie die vornehmen
Herrſchaften. Jch komme gleich wieder, Alterchenl“

Sie lief ſchon den Weg dahin, der zum Ausgang führte.
Der Herbſtwind riß an ihrem pelzbeſetzten Jackett und

neckte ſich mit dem feinen, dunklen Haargelock, das unter
dem breitrandigen Hut hervorlugte.

Ein Herr kam den Gehſteig entlang und pfiff vergnügt
vor ſich hin. Er trug trotz des Sturmes den Hut in der
Hand und ließ ſich die Stirn kühlen. Den Spazierſtock
hatte er unter den Arm geklemmt und ſeinen Mantel dar
übergehängt.

Trude ſah gleichgültig an ihm vorbei, als er in ihre Nähe
kam.

Ein ſcharfer Blickl Ein Aufleuchten! Ein triumphieren
des Blitzen, dann ging er auf ſie zu und verbeugte ſich.
„Kann ich Jhnen irgendwie dienlich ſein, gnädiges Fräu
lein? Sie ſcheinen nach etwas zu ſuchen! Wünſchen Sie
einen Wagen oder ſonſt etwas?“

„Ja, einen Wagen,“ ſagte ſie und ſah ihn freundlich an.
„Meine Kinderfrau iſt nicht wohl. Da möchte ich gern mit
ihr nach Hauſe fahren.

„Jch komme ſo raſch als möglich wieder!“ verſicherte er.
„Sie können ſich verlaſſen, daß ich Jhnen eine Fahrgelegen-

heit beſorgel“ e„vBitte!“ ſagte ſie herzlich. e SEr wandte ſich der Stadt zu und blickte nach ein paar

wieder in den Park einbog.
Sein ganzes Geſicht war in ein einziges vergnügtes

Leuchten getaucht.
„Hab' ich dich endlichl!“ lachte er vor ſich hin. „Mäus

ſein, nun haſt du dich die längſte Zeit verſteckt gehalten.
Jetzt mußt du raus! Nun hilft dir alles nichts mehr! Du
kannſt mir nimmer entwiſchenl“

Er ſchlug eine raſche Gangart ein und kam in etwa fünf
Minuten mit einem Kraftwagen wieder zurück, den er vor
dem Tore halten ließen. Um ein weniges ſpäter gelangte
Trude mit ihrer Kinderfrau nach dort und ſtreckte ihm die
freie Hand entgegen.

„Jch danke Jhnen recht recht herzlich! Herr
„Hellmuthl“ ſtellte er ſich vor. e
„Herr Hellmuth!“ ſagte ſie lächelnd.
Er hatte bereits den Schlag geöfſnet und half erſt der

alten Lene und dann Trude beim Einſteigen.
„Gehen Sie nach dem Park?“ frug Trude, ehe ſie den

Wagen ſchloß.

„Nein, ich muß in die Stadt zurück,“ gab er Auskunft.
„Aber dann können Sie doch mit uns fahren!“ rief ſie.

„Da brauchen Sie doch nicht den Weg zu laufen, Herr Hell
muth

„Jch wäre Jhnen ſehr dankbar dafür, gnädiges Fräu
lein,“ ſagte er und ſetzte bereits den Fuß auf das Trittbrett.
„Wenn Sie mir geſtatten, werde ich mitkommen. Nur Jhre
Straße und Hausnummer möchte ich bitten, dem Chauffeur
anzugeben. Jch ſteige dann ebenfalls dort aus.

„Bothmerſtraße 4,“ ſagte Trude zu dem Chauffeur ge
wandt.

„Jch wollte Rotkreuz-Platz,“ ſprach Hellmuth vergnügt.
„Da haben wir ſowieſo ein und denſelben Wegl“

Er klappte den Schlag zu, und das Auto glitt im nächſten
Augenblick lautlos dahin.

„Geht es nun wieder beſſer, Lene?“ frug Trude beſorgt-
„Ach ja, ganz gut ſchon wieder, Trudelchen. Du hätteſt

dich nicht ſo kümmern ſollen,“ ſagte dieſe lächelnd und
muſterte den eleganten Herrn, der auf dem Rückſitz ſaß.

„Das gnädige Fräulein ſieht jemand ſo ſehr ähnlich,“
ſagte Hellmuth. „Jch h
Falkenberg im Wald

ſich, wie ſie den Weg zurücklief und dann

S

abe Bekannte in der Gegend von

Jch komme nur ab und zu
einmal auf meinen Geſchäftsreiſen in dieſe Gegend. Sie iſt
ein bißchen abgelegen,“ meinte er gleichgültig.

„Dann kennen Sie wohl auch die Umgebung?“ ſondierte
ie.

„Nein! Wie geſagt, ich komme ſehr ſelten dorthin!“
„Jſt Jhnen Schloß Eck bekannt?“ Sie forſchte miß

trauiſch in ſeinen Augen.
Er merkte, daß er ſehr vorſichtig ſein mußte, um keinen

Verdacht bei ihr zu erregen.
„Schloß Eck?“ Er ſchien in ſeinem Gedächtnis zu ſuchen.

„Es iſt ja möglich, daß ich ſchon einmal dort war,“ ſagte er
nachdenklich. „Weshalb? Laſſen Sie mich nachſtudieren!

Gehört das nicht irgendeinem Baron oder ſo? Jch
reiſe nämlich für ein Antiquitätengeſchäft, da kommt man
natürlich auf alle möglichen Schlöſſer und Güter, weil das
doch die Hauptabnehmer ſind.

„Es iſt im Beſitz von Baron Guben,“ ſagte Trude ſchon
wieder beruhigt. „Er hat einen Neffen, der iſt Arzt und
heißt Dr. Sanders.“

„Sooo machte Hellmuth gleichgültig.
Man ſprach gleich darauf von anderem. Und wenige

Minuten ſpäter hielt der Wagen vor Lenes Wohnung.
„Alſo hierl“ ſagte Hellmuth und hob die alte Frau aus den

Kiſſen und half dann Trude über das Trittbrett. „Geſtatten
Sie, gnädiges Fräulein, daß ich den Chauffeur begleiche?

Ich möchte nämlich noch gern bis zu meiner Wohnung
fahren Bitte, erlauben Sie mir das!“ ſagte er höflich.
„Jch werde ja wohl nie mehr die Ehre haben, mit den
Damen zuſammenzutreffen, denn ich verreiſe für mehrere
Monate. Vielleicht habe ich ſpäter wieder einmal das Ver
gnügen!“

„Verreiſen Sie geſchäftlich?“ frug Trude, da er immer
noch ihre Hand in der ſeinen hielt.

„Jal Ich bin überhaupt höchſt ſelten zu Hauſe. Im
mer auswärts. Man bekommt es ſatt mit der Zeit. Aber
ich habe bis jetzt noch keine Frau gefunden, die mich gewollt



O Die Schlange im Flugzeug. Ein aufregendes Aben
teuer erlebten zwei Flugzeuginſaſſen auf ihrem Flug von
Indien nach Auſtralien. Sie waren von Rangoon nach
Tavoy unterwegs, als der Kapitän eine große Schlange
an ſeinem Führerſitz bemerkte. Er ſah, daß ſich das Reptil
durch den Verſchlag zu dem Platz, auf dem ſeine Be

gleiterin ſaß, durchwand. Er konnte ihr nicht helfen, da
er die Steuerung nicht loslaſſen durfte Die tapfere In
ſaſſin ergriff einen Spazierſtock, mit dem ſie das Tier
tötete.

O Schweres Flugzeugunglück bei Newyork. Die Nach
forſchungen nach dem vermißten Paſſagiereindecker, der
von Mineola (Long Jsland) mit drei Paſſagieren nach
Buffalo abgeflogen, aber dort nicht eingetroffen war,
haben ein krauriges Ergebnis gehabt. Das Flugzeug
wurde in der Nähe von Conajoharie im Staate Newyork
auf einem Felde zertrümmert aufgefunden. Die Paſſa
giere waren tot, ihre Leichen verſtümmelt.

O Ermordung einer Deutſchen in Mexiko. Frau Mar
garete Winter, die Gattin eines deutſchen Buchhalters,
iſt, als ſie mit ihrem kleinen Kind oſlein zu Hauſe war,
in Mexiko von Räubern überfallen und, obwohl ſie ſich
mit der Piſtole zur Wehr ſetzte, getötet worden. Frau
Winter und ihr Kind wurden vorher in grauſamſter Weiſe
mißhandelt. Als die Leiche der Frau aufgefunden wurde,
war der Kopf halb vom Rumpfe getrennt.
Bunte Tageschronik.

Brandenburg. Jn Kleinkreutz hat der Arbeiter Seeger ſein
ſechs Monate altes Kind, das ihn durch Schreien ſtörte, er
ſchlagen.

Dresden. Ein vom Dresdener Hauptbahnhof nach Berlin
abgehender Perſonenzug überfuhr etwa 100 Meter vor der
Station Weinböhla ein Perſonenauto. Den Schrankenwärter
fand man tot auf den Gleiſen liegen.

Kiel. Der amerikaniſche Multimillionär Aſtor iſt in Kiel
eingetroffen. Sein Beſuch gilt der Beſichtigung ſeiner Luſt
jacht „Vourmahal“, die auf der hieſigen Germaniawerft
gebaut wird.

London. Von 26 Fiſcherbooten aus der ſchottiſchen Hafen
ſtadt Arbrogth, die auf hoher See von einem ſchweren
Sturm überraſcht wurden, ſind nur drei zurückgekehrt Von
den übrigen 23 fehlt jede Nachricht.

Dresden. Auf dem hieſigen Schlachtviehhof wurde einem
Viehtreiber von einem wild gewordenen Bullen der Leib auf
geſchlitzt. Ein anderer Treiber wurde von dem Tier an der
Bruſt ſchwer verletzt.

Hindelang (Algäu). Hier wurde der Sohn eines Stutt
garter Hoteliers von einer Lawine verſchüttet.

London. Jn der Glenzraigkohlengrube in der Nähe von
Lochgelly in Schottland ereignete ſich eine Gasexploſion, durch
die ſieben Bergarbeiter verletzt wurden.

Warſchau. In einem hieſigen Krankenhaus ſind 30 Per
ſonen nach dem Genuß von trichinöſem Fleiſch ſchwer erkrankt

Kapfſtadt. Jn Kenya iſt nach Berichten aus Nairobi ein
ſchweres Erdbeben verzeichnet worden. In Nairobi ſelbſt und
in Nakuru und auch in anderen entlegenen Plätzen ſind
re eingeſtürzt und iſt beträchtlicher Schaden angerichtet
worden.

Atlantikluſtreiſe für 2400 Mark.
Paſſagierluſtſchiffdienſt zwiſchen England und Nord

amerikaDas engliſche Parlamentsmitglied Commander
Burney hielt einen Vortrag über die von Deutſchland und
England unternommenen Vorbereitungen für die Ein
richtung eines regelmäßigen Luftſchiffdienſtes zwiſchen
Europa und Amerika. Nach einem Hinweis auf den vor
geſchrittenen Bau des ZeppelinLuftſchiffes 2 127“ er
Llärte er, es ſei unbedingt notwendig, die Probeflüge der
beiden in England im Bau befindlichen Luftſchiffe zu be
ſchleunigen. Er habe mit dem Luftfahrtminiſterium ver
einbart, daß nach Beendigung der Probeflüge des „Bur
ney Rolls Royce R 100* das Luftſchiff als Privat
unternehmen fliegen könne, um Paſſagiere auf De
monſtrationsflügen über den Atlantiſchen Ozean zu
tragen. Er ſei entſchloſſen, ein engliſches Luftſchiff als
erſtes den Beweis für einen Paſſagierluftſchiffdienſt über

den Dzean erbringen zu laſſen, da er glaube, daß das
Preſtige und die künftigen Paſſagiere der Nation zufallen
werden, die als erſte einen ſolchen Dienſt einrichtet.

Nach Gelingen einiger Demonſtrationsflüge ſoll eine
Atlantiſche Luftſchiffgeſellſchaft gegründet werden, die für
jeden zweiten Tag einen Luftſchiffver-
kehr zwiſchen England und Nordamerika
einrichten würde.

Der Flug von England nach Amerika wird auſ
48 Stunden, der Flug von Amerika nach England auf
39 Stunden geſchätzt. Die Fahrpreiſe ſollen zwiſchen
80 und 120 Pfund (2400 Mark betragen

Mit dem britiſchen Generalpoſtmeiſter hat Burney
bereits eine Vereinbarung über die Beförderung der bri
tiſchen Poſt getroffen. Mit den amerikaniſchen und kang
diſchen Poſtbehörden ſtehen Verhandlungen bevor

Nach einer weiteren Meldung ſoll das Kapital der
BritiſchAtlantiſchen Geſellſchaft 7 Millionen Pfund be
tragen, das jedoch erſt nach mehreren befriedigenden
transatlantiſchen Paſſagierflügen voll ausgeſchrieben wer
den ſoll. Die Koſten der „R 100“, die eine Raumver
drängung von fünf Millionen Kubikfuß hat, werden mit
45 000 Pfund angegeben. Ein Minimum von fünſ
Luftſchiffen werde gebraucht werden, um einen regel
mäßigen Luftſchiffverkehr durchzuführen

Die Zeppelinwerke beabſichtigen, im Oktober
den erſten Dransatlantikflug mit dem noch im Bau be
findlichen Luftſchiff auszuführen, aber Burney hofft, daß
das engliſche Luftſchiff „R 100“ ihm zuvorkommen werde.

Schutz gegen Exploſionen.
Was jeder darüber wiſſen muß.

Gasexploſionen des Umfanges wie in den letztenTagen ſind der häuslichen Unglücksſtatiſtik trotz der

jetzigen Wiederholung desſelben Falles ſelten. Wie andere
Gaſe, ſo bildet das zu Leucht und Heizzwecken im Haus
halt verwendete Leuchtgas bei ſeiner Vermiſchung mit
Luft ein exploſives Gemenge, das ſehr leicht entzündlich
iſt. Wenn man alſo irgendwo Gasgeruch ſpürt, ſo hüte
man ſich vor allen Dingen, Licht anzuzünden. Selbſt das
Andrehen der elektriſchen Leitung kann verhängnisvoll

werden, weil ein unſichtbar in der Schaltung überſprin
gender Funke zur Entzündung völlig genügt. Man öffne

Daher, auch wenn man nur einen leichten Gasgeruch ſpürt,

Tür und Fenſter und ſchaffe Durchzug und unterſuche
dann im Dunkeln das weitere Haus, eventuell unter
Alarmierung der übrigen Bewohner, auf die Quelle des
ausſtrösmenden Gaſes. Jn den beiden Berliner Fällen
lag die Urſache des furchtbaren Umfanges des Unglücks
daran, daß das Gasgemenge ſich im Keller geſammelt
hatte, wo die ſtarken Mauern und Decken der Exploſion
einen beſonders ſtarken Gegendruck entgegenzuſetzen
hatten und daher deren Gewalt vermehrten. Die Be
wohner der oberen Stockwerke brauchten vielleicht nur
einen ganz leichten Gasgeruch zu verſpüren, und trotzdem
konnte ein oben entzündetes Streichholz auch die im
Keller geſammelten Exploſivmaſſen zur Entzündung
bringen. Die gleiche Vorſicht muß man in der Nähe von
Räumen walten laſſen, wo Benzin oder Benzol
lagert, weshalb die Annäherung an ſolche Räume mit
glimmender Zigarette mit Recht verboten iſt und ſchwer
beſtraft wird. Dasſelbe gilt von Mühlen und Lager
räumen von Mehl. Auch der Mehlſtaub, der unſichtbar
in der Luft herumſchwirrt, vildet ein exploſtves Gemenge
von unerhörter Sprengkraft, auch hier kann ein unvor
ſichtig entzündetes Streichholz, ein offenes Licht entſetz
liche Verwüſtungen anrichten, wie man es zuerſt vor vierzig
Jahren erlebt hat, als die ſiebenſtöckige Weſermühle bei
Hameln infolge einer ſolchen Mehlſtauberploſion in die
Luft flog, und wie leider viele ſpätere Unglücke es be
ftätigt haben.

Wird in einem Raum mit Benzin gearbeitet, z. B.
Kleidungsſtücke gereinigt oder wie im Falle Kieſelhauſen
das Haar gewaſchen, ſo ſammeln ſich brennbare Dämpfe
dicht über dem Fußboden an. Da nun nach jeder Feue
rung hin ein Zuzug von Luft von unten her ſtattfindet,
weil die erwärmte Luft nach oben entweicht, ſo werden
dieſe Dämpfe faſt zwangsläufig der im Zimmer befind
lichen Ofenfeuerung zugeführt, und dann treten faſt regel
mäßig ſchwere Exploſionen ein. Es iſt veobachtet worden,
daß ſolche Gaszüge bis zu 30 Meter weit gewandert ſind
und dann noch eine Exploſion herbeigeführt haben.

Volkstrauertag 1928.
Der Ausſchuß für die Feſtſetzung eines Volkstrauer

tages, dem Die Religionsgemeinſchaſten und die großen
deutſchen Körperſchaften unter Führung des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge, e. V. angehören, beſchloß
im Benehmen mit den zuſtändigen Behörden einſtimmig,
den Volkstrauertag zum Andenken an die im Weltkrieg
gefallenen Helden auch in dieſem Jahr am fünften Sonn
tag vor Oſtern „Reminiſzere“ (4. März 1928) in ähnlicher
Weiſe zu begehen, wie dies in den Vorjahren der Fall
geweſen iſt. Die Feier ſoll in Gottesdienſten, Läuten der
Glocken im ganzen Reich und Saalfeiern beſtehen. Zwecks
Veranſtaltung der Feiern in Berlin hat ſich ein engerer
Arbeitsausſchuß gebildet, der mit der Vorbereitung der
Feiern begonnen hat. Die immer noch ausſtehende geſetz
e e des Volkstrauertages wird weiter

erfolgt.

Ein Jahr BarmalProzeß.
Bisher 230 000 Mark Koſten 2800 Seiten Protokolle.

Am 11. Januar 1928 iſt ein Jahr ſeit dem Beginn der
Hauptverhandlung im Barmat Prozeß vergangen. Bis
her iſt an 157 Tagen verhandelt worden. Die Akten ſind
bis jetzt auf 70 Hauptbände und 1000 Nebenbände ange
ſchwollen. Die Anklage allein umfaßt 648 Druckſeiten.
Bisher ſind 59 ſchriftliche Gutachten von Sachverſtändigen
erſtattet worden. Die Protokolle der Hauptverhandlung
allein füllen ſieben Aktenbände mit 2800 Seiten. Die
Koſten des geſamten nunmehr ſtark drei Jahre dauernden
Strafverfahrens, alſo einſchließlich des ſtaatsanwaltſchaft
lichen Ermittelungsverfahrens der Vorunterſu c e und
e bisherigen Hauptverhandkung, betragen etwa 230 000

ark.

Bitte der Geſ chäftsführung der HindenburgSpende.
Wie vor vierzehn Tagen vbekanntgegeben worden iſt,

et das Kuratorium der Hindenburg-Spende in ſeiner
Sitzurrg vom 20. Dezember 1927 unter Vorſitz des Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg beſchloſſen, die nächſte
Ausſchüttung aus der HindenburgeSpende am 1. A pril,
und zwar vorzugsweiſe für kinderreiche Krieger
witwen, vorzunehmen. Gleichzeitig war darauf hin
gewieſen worden, daß im Intereſſe einer gerechten und
zweckmäßigen Verwendung der Mittel nur ſolche Per
ſönlichkeiten bedacht werden können, die von den Haupt
fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenenfürſorge und ſoweit ehemalige aktive Offi
ziere, Heeresbeamte und ihre Hinterbliebenen in Frage
kommen von den Hauptverſorgungsämtern vor
geſchlagen werden. Trotzdem gehen bei der Geſchäfts
führung der Hindenburg-Spende noch dauernd Anträge
ein. Die Geſchäftsführung weiſt darauf hin, daß es im
Intereſſe der Antragſteller ſelbſt liegt, von unmittelbaren
Anträgen an die HindenburgSpende Abſtand zu nehmen
und ſich erforderlichenfalls an die Hauptfürſorgeſtellen
oder an die Hauptverſorgungsämter zu wenden.

I Abzabe ver Einkommen Körperſchafts- und Um
ſatzſteutererklärung. Der Reichsminiſter der Finanzen hat
durch Verordnung vom 22. Dezember 1927 als Friſt für
die allgemeine Abgabe der Steuererklärungen zur Ein
kommenſteuer und Körperſchaſtsſteuer für die Frühjahrs
veranlagung 1928 die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1928
beſtimmt. Dieſelbe Friſt iſt auch für die allgemeine Ab
gabe der Steuererklärung zur Umſatzſteuer für die Fruh
jahrsveranlagung 1928 beſtimmt worden.

D Abfindung bei Wiederverheiratung von Krieger
witwen. Das fünfte Abänderungsgeſetz zum Reichsver
ſorgungsgeſetz hat die Abfindungsſumme, die eine
Kriegerwitwe bei Wiederverheiratung mit einem Deut
ſchen an Stelle der Witwenrente erhalt, nach Mitteilung
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten auf das 36fache
der im Höchſtfall zuſtehenden monatlichen Witwenrente
(hne Zuſatzrente) erhöht. Es wird künftig ſtets die
Witwenrente von 60 Prozent der Vollrente des Erwerbs
unfähigen zugrunde gelegt, auch wenn die Witwe nur
50 Prozent bezogen hat. An Witwen, die ſich am 1. Ok

Land und Hauswirtſchaftliches
Die Leberwinterung der Zimmerpflanzen

Wie wiederholte Anfragen beweiſen, werden trotz der
von uns des öfteren gegebenen Anweiſungen mit der über
winterung der Zimmerpflanzen noch immer große Fehler
begangen. Es handelt ſich hauptſächlich um die Geranien
und Fuchſien, die im Winter häufig zu Tode gepflegt wer
den. Die Geranien müſſen in einem dunklen Keller über
wintern oder mindeſtens dunkel in einem ſolchen auf
geſtellt werden und zwar tut man am beſten, wenn man
ſie dort gewiſſermaßen vergißt. Alſo höchſtens gelegent
lich ein ganz geringes Anſeuchten der Erde. Wenn der
Keller nicht ungewöhnlich trocken iſt, d. h. trockener, als
ein ſolcher ſein ſoll (was man freilich in zur Blumenüber

winterung un
geeigneten Kel
lern findet, durch
welche die Zen
tralheizung geht),
ſo kann man auf

7 jedes Anfeuchtenverzichten. Viele
erfahrene Blu
menfreundinnen

bringen ihre Ge
ranien jahrein

jahraus durch den
Winter, ohne ſie bis
zum Beginn des
Frühlings einmal
zu gießen

Mit den Fuchſien
verhält es ſich ein
wenig anders. Hier
ſoll der Keller zwar
hell, aber ebenfalls
kalt, wenn auch
ebenfalls froſtfretſein. Von Zeit zu Zeit befeuchtet man die Erde, aber

ganz wenig, nur ſoviel, daß ſie nicht ganz austrocknet.
Hier begehen nun die meiſten Blumenfreundinnen den
großen Fehler: ſie gießen zu reichlich, die Fuchſien be
ginnen geile Driebe auszutreiben und erſchöpfen dabei
ihre Kraft. „Aber ſonſt beginnen die Fuchſien doch zu
vertrocknen!“ wird hier meiſt eingewendet. Jn der Tat
iſt dieſes ſcheinbare Vertrocknen die Urſache, warum die
erſchreckten Blumenfreundinnen reichlicher zu gießen an
fangen und ſo aus reiner Liebe ihre Lieblinge langſam
töten. Das Abtrocknen der Spitzen iſt nämlich ein natür
licher Vorgang und ſchadet gar nichts Jm Frühjahr,
wenn wir die Fuchſien wieder heraufholen, ſchneiden wir
ihnen ſowieſo die Spitzen vis auf die beiden unterſten
Augen jedes Driebes zurück. Dann bilden ſie neue, ganz
geſunde Büſche. Man ſtellt ſie dann vorläufig nicht zu
warm) an ein Fenſter, beginnt reichlicher zu gießen und
fährt damit fort, je mehr die Blätter zu ſprießen anfangen.
Dabei wendet man die Töpfe öfter, damit der Wuchs nicht
einſeitig wird. Erſt wenn es draußen ganz froſtfret iſt,
ſtellt man die Pflanzen, nachdem man ſie vorher ſchon an
ſchönen Tagen an die friſche Luft wieder gewöhnt hat,
ganz hinaus auf das Fenſterbrett oder in den Garten.

Die Karolinenente.
Dieſe Ente, auch unter den Händlernamen Karolina

ente und Karolinenente bekannt, dürfte den meiſten deutſchen
Leſern unter dem Namen Brautente weniger fremd er
ſcheinen. Unter den eingewöhnten Wildenten iſt ſie eine
der ſchönſten. Das Männchen zeigt im Prachtkleid einen
aus den verlängerten Hinterhauptfedern gebildeten her
abhängenden Schopf von goldgrüner Farbe, der oben und
unten mit einem ſchmalen weißen Streifen eingefaßt iſt.
Der Kopf iſt oberſeits dunkelgrün, die Wangen und Ober
halsfedern ſchillern zwiſchen Grün und Violett Die

Unterbruſt, die
Kehle und der
Halsring ſind
weiß, die Ober
bruſt iſt ſattbraun, mit wei
ßen Tupfen. Die
Seiten ſind hell
grau, mit feinen
ſchwarzen Wel
lenſtreifen. Rük
ken, Schultern
und Schwingen
zwiſchen tiefgrün
und blaugrün.
Der Spiegel iſt
blau, in den

Schwanzdeckſedern leuchten einige längere gelbrote Federn heraus.
Der Schnabel iſt rot mit ſchwarzer Spitze, das Auge
orangerot, die Füße rötlichgelb. Das Weibchen iſt im
ganzen unſcheinbarer und beſonders ſein Kopfputz iſt
weniger entwickelt. Die Brautente iſt eine der größten
Zierenten und durchaus ſchon als Nutzente zu rechnen,
da ſie einen recht ſtattlichen Braten ergibt, der bei richtiger
halbwilder Haltung der Tiere auch den vollen Wohl
geſchmack des Wildes hat.

Die Karolinenente ſtammt aus Nordamerika und iſt
unter Verhältniſſen zu Hauſe, welche den unſrigen ſo ähn
lich ſind, daß die Tiere ſich ohne weiteres bei uns ein
gewöhnt haben. In vielen Stadtparks gehören ſie zu
den gewöhnlichen Erſcheinungen und pflanzen ſich, wo ſie
geſchont werden, wie einheimiſche Vögel fort. Eines der
bekannteſten Beiſpiele in dieſer Hinſicht iſt der Berliner
Tiergarten. Wer über größere Gewäſſer verfügt, die vor
Raubwild und menſchlichen Störenfrieden geſchützt ſind,
der braucht die Karolinenente eigentlich nur in einer An
zahl von Zuchtpaaren einzuſetzen und für einige Zuſatz
fütterung zu ſorgen, dann werden ſie ſozuſagen von ſelbſt
gedeihen. Da Teichziergeflügel auch in Deutſchland ſehr
beliebt geworden iſt, ſo lohnt ſich heute die Zucht ſchon
durch den Verkauf von lebenden Jungtieren, was übri
gens auch von einer Anzahl der ſchönen und bei uns viel

tober 1927 wieder verheiratet haben, erfolgt die etwaige
Nachzahlung von Amts wegen. e

zuwenig bekannten einheimiſchen Wildentenarten gilt.
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Bei uns iſt die Ziege, die in der Kriegs und Jn

flationszeit ſo manches Kind durch ihre Milch geſund und
entwicklungsfähig erhalten hat, wo alle andere Kraft
ernährung mangelte, wie es ſcheint in einem vorläufig un
aufhaltſamen Rückgange begriffen und es iſt nicht abzu
ſehen, wie dem Einhalt getan werden ſoll. Hoffentlich
micht durch eine nochmalige Erneuerung der Not, die der
Ziege ihre bisher größte Verbreitung in Deutſchland ver
ſchafft hat! Jn der Schweiz dagegen iſt man durch unab
läſſige Propaganda bemüht, allen denjenigen, die Gelegen
heit zur Ziegenhaltung haben, die Vorteile derſelben
immer wieder vor Augen zu ſtellen, und darum blüht dort
die Ziegenzucht immer mehr auf. Außerdem aber wird
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unter den Züchtern ein ſportmäßiges Wettbewerbintereſſe
dauernd aufrechterhalten und immer wieder geweckt und
namentlich dieſer Umſtand trägt dazu beti, daß alle nach
immer höheren Leiſtungen ſtreben. So geht beiſpielsweiſe
jetzt durch viele ſchweizeriſche Vereins uſw. Blätter die
Abbildung der Rekordziege dieſes Jahres, die auch wir
unſeren Leſern hier vorſetzen. Es handelt ſich um eine
rein weiße, hörnerloſe Saaneziege namens „Gritli“, die
ihren Ruhm wohl verdient. Denn das Tier iſt erſtens
ungewöhnlich ſchwer, es wiegt 74 Kilogramm, während
das gute Dürchſchnittsgewicht für dieſe Raſſe 50 Kilo
gramm iſt. Geradezu erſtaunlich aber ſind die Milch
lIeiſtungen. Denn die Ziege „Gritli“ hat laut amtlicher
Nachprüfung im vergangenen Jahre nicht weniger als
825 Kilogramm Milch gegeben, und zwar hochwertige, fett
reiche Milch, während ſonſt der Durchſchnitt 400 bis 500
Kilogramm bei gewöhnlichen guten Stallziegen dieſer
Raſſe beträgt und die Höchſtleiſtungen bisher um 700 Kilo
gramm herum lagen. Man kann es den ſchweizeriſchen
Ziegenzüchtern nachfühlen, daß ſie auf dieſe Leiſtung ſtolz
ſind, und man darf auch ganz ruhig ſagen, daß ſich bei
ſolchen Ergebniſſen die Ziegenzucht lohnt und ſich auch
für größere Beſitzer ſehr lohnen würde, die zu ſtolz ſind,
um dieſem bei uns immer etwas über die Schulter an
geſehenen Haustier einen Platz in ihrem Stalle zu ge
währen. Wo haben wir in Deutſchland Ziegen, die ähn
liche Leiſtungen aufweiſen Wir würden gern bereit ſein,
ihr Bild zur Nacheiferung zu veröffentlichen.

Abhärtung des Geflügels.
Wie die Geflügelhalter in der Steiermark, der Heimat

des berühmten wetterfeſten Sulmthaler Huhnes, ihre Er
folge erzielen, ſchildert ein ſteiermärkiſcher Züchter in fol
genden Ausführungen:
Die Hühnerhalter auf dem Lande in der Mittel

ſteiermark ziehen ihre Küken von alters her ſehr hart
auf, d. h. eigentlich kümmern ſie ſich nicht viel um ihre
Küken. Dieſe übernachten ſehr häufig im Freien, in der
Ecke eines Schuppens, unter einem Wagen oder in offenen
Futterhäuſern und Futterverſchlägen. Die Mütter halten
ihre Küken vei feuchtem und naſſem Graſe, bei Regen
wetter aus Jnſtinkt lange unter ihren Flügeln und ver
meiden ſelbſt naſſes Gras, wenn ſie junge Küken haben,
wochenlang. Sind dieſe drei bis vier Wochen alt, dann
ſind ſie ſo abgehärtet, daß ihnen Näſſe nicht mehr ſchadet,
zumal das Sulmthaler oder veredelte Sulmthaler Huhn
dieſer Gegend ein ausgezeichnetes, wetterfeſtes Tier iſt
und nicht nur ein vortrefſliches Fleiſch und Legehuhn,
ſondern auch eine zärtliche Mutter und Führerin.

In der Abhärtung durch die Mutter bei der Auf
zucht liegt das Geheimnis der Wetterfeſtigkeit und Ab-
härtung des Sulmthaler Huhnes für den Winter. Dieſe
Abhärtung kommt auch daher, daß die Landfrauen bei
den Maſſen an Küken, die ſie Winter und Sommer ziehen,
ſich im Frühjahr und Sommer inſolge der Arbeitsüber-
laſtung durch den großen Leutemangel gerade noch um
die Fütterung, ſonſt aber nicht viel um die Küken küm
mern können. Jm Winter, wenn die Feldarbeit ruht und
die jungen Bruten kommen, müſſen die Küken ſelbſt
verſtändlich in der Sauküche, dem Kuhſtall oder der Wohn
küche bei kalter Witterung gehalten werden. Sieht man
ſich die Ubernachtungsplätze der Hühner auf dem Lande
hier an, ſo iſt man überraſcht über ihre Primitivität.
Die meiſten Hühner übernachten über den Kottern der
Schweine (was natürlich durchaus nicht vorbildlich iſt!)
oder auf Stangen, die in offenen Schuppen angebracht
ſind, nur an der Seite und von oben gegen Regen
geſchützt, wo der Wind pfeift und auch die Kälte un
gehindert heran kann. Und nun kommt die überraſchung:
Dieſe Hühner, die ſozuſagen im Freien übernachten und
bis 15 Grad Kälte auszuhalten haben, legen genau ſo
gut wie die in warmen Ställen übernachtenden. Natür
lich darf man die Eierproduktion im Winter nur relativ
nehmen.

Um ganz ſicher zu gehen, habe ich mehrere Jung-
hennen von einer Mutter, die nur im Freieit mit ihren
Küken übernachtet hat und deren Küken ich abſichtlich nie
an den Hühnerſtall gewöhnt habe, unter dem überhängen
den Dach an der Außenſeite des Stalles bis Mitte Januar
aufſten laſſen. Und ſiehe da ſie ſind die fleißigſten der
Legerinnen! Stolzieren im Schnee herum, kratzen im
Schnee unter den Obſtbäumen, haben keine erfrorenen

Zäinme und gedeihen am allerbeſten. Allerdings erhalten
ze auch erſtklaſſiges, reichliches Körnerſfutter, nämlich nur
ſeinkörnigen Mais und etwas Weizen, aber kein warmes
Morgenfutter von gekochten Kartofſeln und Kleie. Dieſes
gabe ich ſeit zwei Jahren vollſtändig eingeſtellt. Jch
gebe nur noch Körnerfutter und ſpare dadurch Arbeit und
Zeit. Nicht der warnmie Stall iſt die erſte Bedingung, um
Winterlegerinnen zu haben, ſondern die erſte Bedingung
ſt beſte, reichliche Körnerfütterung im Winter und das
ungemein wichtige Grünfutter dazu. Sand und Kalk zur
Schalenbildung ſind ſelbſtverſtändlich nötig Die zweite
Bedingung iſt, daß man im Frühjahr zur richtigen Zeit
die Nachzucht anſett, nicht zu früh und nicht zu ſpät. Das
ſind meine praktiſchen Erfahrungen nach jahrelangen
Prüfungen. Und dabei werde ich bleiben. Beweis Bei
dieſer Methode (richtig angeſetzte Nachzucht und richtige
Fütterung) habe ich in den letzten vier Jahren bis Mitte
Dezember 30 Prozent, bis Mitte Januar 60 Prozent
ſämtlicher Hühner zum Legen gebracht. Allerdings laſſe
ich Hühner nur zwei Jahre lang legen. Jedes Jahr
wird die Hälfte erneuert, denn die eigentlichen Winter
legerinnen ſind die Junghennen. Das in dem zweiten
Sommer zum Legen gehende Huhn ſteht ihnen ſchon in
der Winterproduktion nach. Junghennen, die aber be
reits im erſten Legejahr lange Zeit Küken geführt Haben,
holen dieſen Ausfall an Eiern im Winter faſt immer nach.
Dieſe Beobachtung gehört mit zu den unumſtößlichen
für mich.

Knoblauchmilch gegen Würmer.
Kinder leiden oft an nervöſen Störungen, hervorge

rufen durch Wurmerkrankung. Das Verhalten wurm
kranker Kinder iſt tagsüber aufgeregt und abends wird
das ruhige Einſchlafen durch die Reize, die immer auf das
Nervenſyſtem ausgeübt werden, beeinträchtigt. Einge
weide, Spul oder Springwürmer, ſie alle entziehen dem
Körper die veſten Kräſte, und aus dieſem Grunde kann
die Wurmkrankheit nicht energiſch genug bekämpft werden.
Ganz ſelbſtverſtändlich ſind die Kinder von der Wurm
plage, dem peinlich prickelnden Wurmreiz ſofort zu be
freien Unſchädliche Mittel zur Bekämpfung der Wurm-
plage ſind Knoblauch und Wermut. Da Kinder meiſtens
dieſe beiden nicht gern einnehmen, koche man den
Knoblauch in der Milch und gebe ihnen morgens, mittags
und abends eine Taſſe voll davon zu trinken. Ein anderes
Mittel iſt: ein halbes Liter Milch, ein halbes Liter Waſſer,
etwas Knoblauch und Wermut eine Viertelſtunde kochen
laſſen. Davon gebe man den Kindern abends eine Taſſe
voll zu trinken und verwende den Reſt morgens zu einem
Kliſtier, das lauwarm verabfolgt werden muß. Während
14 Tagen iſt das Verfahren mehrmals zu wiederholen,
damit auch die neu aus den Eiern hervorgegangenen
Würmchen vertilgt werden.

Auch gegen Wurmkrankheiten im Kleintierſtall leiſtet
die villige Knoblauchmilch oft beſſere Dienſte als teure

chemiſche Mittel.

Knorpelblumen.
Manchmal hat auch die vielgeſchmähte Mode ihr

Gutes. So ſind über Nacht wieder die Kakteen große
Mode geworden; man ſieht in den Schaufenſtern Aus
lagen von einer Reichhaltigkeit, wie ſie die früheren
Kakteenliebhaber nicht zu träumen gewagt hätten, und
findet neben manchen Arten, die ſich für die Zimmerkultur
wenig eignen, doch auch eine Reihe von ſehr dankbaren
Sorten. Aber was man da gemeinhin Kakteen nennt, ſind
zum Teil gar keine ſolchen im engeren wiſſenſchaftlichen
Sinne, ſondern allerhand Gewächſe, die zu den verſchie
denſten Pflanzengattungen gehören und nur das eine ge
meinſam haben, daß ſie blattlos erſcheinen und die Fähig
keit veſitzen, in trockenen Zeiten die Feuchtigkeit in ihrem
Innern aufzuſpeichern und langſam zum Aufbau der
Pflanze, zum Treiben der Blüte Und zur Ernährung der
Früchte zu verwerten. Der wirkliche Kakteenliebhaber be
ſchränkt ſich keineswegs auf Kakteen. Außer den wenigſtens
ihrer Heimat nach verwandten Agaven und Aloen, die
ſchon die alten Kakteenzüchter mit Vergnügen unter ihre
Pfleglinge einreihten, wendet er ſeine Liebe noch den dick
blätterigen Sedumarten zu, von denen wir in unſerer hei
miſchen Flora die Fetthennen und Hauswurz- bzw. Don
nerbartarten haben, die immerhin ſchon einen beſcheidenen
Anfang zur „kakteenartigen“ Entwicklung zeigen, den
ebenſo gearteten Mauerpfeffern uſw. Viel überraſchender

iſt es ſchon, daß einige
der Lieblinge des Kak-
teenliebhabers, nämlich
ſolche Gewächſe wie der
allbeliebte Chriſtus
dorn und viele andere,
die allernächſten Ver
wandten unſerer Wolfs
milcharten ſind, obwohl
ſie zum Verwechſeln
wie die echten Kakteen
ausſehen, dicke, kantige,
dunkelgrüne Stengel
mit Stacheln ſtatt der
Blätter haben und ſich
auch genau ſo wie Kak
teen durch Ableger ver
mehren.

Abermals eine beſondere Gruppe ſind die Mittags
blumen, die Meſembrianthemumarten, und unter ihnen
wieder iſt eine Sondergruppe, die erſt neuerdings zu vollen
Ehren gelangt, die Gruppe der Conophytumarten, für die
man in Liebhaberkreiſen den noch nicht buchfähigen Aus
druck „Knorpelgewächſe“ zuweilen verwenden hört. Der
Name iſt nicht ſchlecht gewählt. Dieſe Conophytum
gleichen kaum noch Pflanzen, ſondern ſie ſind kleine
Knollen und Köpfe, die manchmal kaum eine grünliche
Färbung haben, ſondern eine graue mit grünlichen Tupfen
oder auch ohne ſolche, und wie kleine Kieſelſteine in den
Blumentöpfen liegen. Wenn man ſolchen Gewächſen in
ihrer Heimat auf dem Wüſtenſand begegnet, ſo mag es in
der Tat oft genug vorkommen, daß ſie ein Landesunkun
diger für Steine hält und ſie kaum beachtet. Für den
Topfblumenliebhaber aber ſind ſie ganz beſonders wert
voll. Denn er kann beobachten, wie dieſe anſcheinend leb
loſen Geſchöpfe bei liebevoller Pflege ſich vermehren, Ab
leger anſeten, die wieder zu ganzen Gruppen ſolcher

einer Knorpelſteine ſich auswachſen, mit denen man
Tauſchgeſchäfte mit anderen Züchtern betreiben kann
wenn man das Glück hat, eine ſeltene Art zu beſitzen und
die auf jeden Fall allen Kakteenliebhabern große Freude
bereiten, wenn man ſie ihnen anbietet. Bei richtiger Hal
kung, die nicht verſchieden von derjenigen der echten
Kakteen iſt, wird man aber eines Tages eine noch viel
größere Genugtuung erleben: dieſe kieſelſteinartigen
Pflanzen ſetzen plötzlich Blüten an. Feine zarte Pinfelchen
in verſchiedenen bunten Farben, je nach der Art, erſcheinen,
und wenn man beſonderes Glück hat, kann man ſogar
Früchte, ganz feine Körnchen, die man zum Keimen brin
gen kann, reifen ſehen. Das gelingt allerdings nur unter
einer veſonderen Vorbedingung. Man muß nämlich,
wenn nicht zufällig Fliegen dieſe Pflicht übernehmen, die
Blüten künſtlich beſtauben, aber dazu darf man nicht die
Blüten einer und derſelben Pflanze verwenden, auch nie
mals ſolche, die aus Ablegern einer früheren Pflanze

blutsverwandt hervor
gegangen ſind, ſondern
die Pflanzen, die ſich
gegenſeitig befruchten
ſollen, müſſen aus ver
ſchiedenen Samenkör
nern hervorgegangen
ſein. Jſt dies der Fall,
ſo erzielt man keim
fähige Samen, deren
Aufzucht kaum ſchwie
riger iſt als die der
Kakteen. Andernfalls
verliert man ſeine
Mühe. So lehrt uns
die Natur in dem Be
ſcheidenſten, was ſie

überhaupt in der höheren Pflanzenwelt hervorgebracht
hat, ihre Wunder.

Jn einer Miſchung von Lehm, Sand und Heideerde
halten ſich die meiſten der hier in Betracht kommenden
Gewächſe recht gut. Mit der Bewäſſerung muß man es
halten wie bei allen Kakteen und ſonſtigen Wüſten
pflanzen. Unſere Abbildungn zeigen zwei Blumentöpfe
mit „Knorpelblumen“, die erſte im gewöhnlichen Zuſtand,
der den Namen dieſer Gewächſe vollauf rechtfertigt, die
zweite mit den wie ein Märchen auf den kieſelſteinartigen
Knollen erſcheinenden Pinſeln, die in ihrer ganzen Wun
derbarkeit erſt wirken können, wenn wir unſere Abbildun
gen von dieſen afrikaniſchen Wüſtenpflanzen in den natür
lichen Farben wiedergeben könnten, die durch den Gegen
ſatz der ſcheinbar kieſelſteintoten Pflanze und der auf
ihr in Maienfriſche ausſprießenden Blüten erſt den vollen
Begriff von dieſem Naturwunder gibt, das jedermann
ohne Mühe an einem ſonnigen Wohnſtubenfenſter beob
achten kann.

Zum Merken.
Ungeeignetes Geflügelfutter. Infolge der verkehrter

weiſe oft ganz körnerloſen Ernährung des von Nichtland
wirten gehaltenen Geflügels tritt oft Durchfall auf, der die
Tiere ſtark herunterbringt und die Legeleiſtung vermindert.
Vielfach ſind die ganz ungeeigneten Fuktermittel die Urſache
z. B. vie oft ſehr fragwürdigen Küchenabſalle und Futter
erſatzſtoffe. Der Züchter hat allen Grund, ſehr vorſichtig zu
ſein und ſo ſche Futtermittel einer genauen Prüfung zu unter
ziehen. Faulige, verſchimmelte Stoffe und ſolche Reſte, die
ſcharf gewürzt ſind oder ſchon e ſäuern, ſchließe man unbe
dingt aus. Tritt Durchfall auf, dann muß ne auf Rein
lichkeit geſehen werden. Am beſten iſt es, die Ställe mit Torf
müll gut zu ſtreuen und die Ausläufe zweimalig umzugraben.
Den Durchfall ſelbſt bekämpft man mit Tierkohle. Um dieſes
Pulver einzugeben, forme man mit Hilfe von feuchtem Brot
Pillen daraus, und zwar ſetze man ſo viel Tierkohle an, daß
etwa jedesmal eine Meſſerſpitze davon eingegeben wird.
Man verabreiche das Pulver etwa dreimal am Tage. Diere,
die beſonders ſtarke Krankheitserſcheinungen zeigen, ſondere
man von den übrigen Hühnern uſw. ganz ab. Sie bedürfen
ſtrenger Diät und vollkommener Ruhe. Wenn möglich, gebe
man als Futter trockene Haferflocken. Dem Trinkwaſſer ſese
man etwas Eiſenvitriol zu, etwa eine Meſſerſpitze auf drei
bis vier Liter.

Feuchtes und trockenes Weichfutter. Beim Kbergang von
feuchtem zu trockenem Weichfutter läßt zuerſt die Freßluſt
nach. Man nimmt den Wechſel daher am beſten vor bevor
die Junghennen mit dem Legen begonnen haben, da ſie ſonſt
unter Umſtänden wieder damit aufhören, bis ſie ſich an das
neue Futter gewöhnt haben. Es macht nechts aus, wenn die
Tiere ein paar Tage lang mit nur halb gefülltem Kropf zur
Ruhe gehen. Keinesfalls ſoll man verſuchen, als Übergang
zuerſt nur eine Mahlzeit trocken und die anderen feucht zu
geben, da die Hühner dann das Trockenfutter überhaupt nicht
anrühren, ſondern auf das feuchte Futter warten! Bei durch
reichliche Körnerfütterung verfetteten Hühnern bildet Trocken
futter init nur ganz wenig Körnern ein vortreffliches Mittel,
um das Fett zum Verſchwinden und die Hennen wieder zum
Legen zu bringen, beſonders, wenn man gleichzeitig reichlich
ſriſches Grünfutter verabfolgt.

Rat und Auskunft.
Die Benutzung des Briefkaſtens iſt für unſere verehrlichen Leſer gegen Einſendung der
Abonnementsquittung koſtenlos. Die Beantwortung erfolgt mit kunlicher Schnelligkeit
nach der Reihenfolge der Eingänge. Nur Auskünſte, die allgemein belehrend ſind,
werden hier abgedruckt. Die übrigen Antworten gehen den Frageſtellern brieflich zu.

Nr. 167. A. S. in B. Jm Winter ruhen mit wenigen
Ausnahmen unſere Topfpflanzen, wenn wir ſie kühl ſtellen
und nur mäßig begießen. Ein froſtfreier Raum, der nicht zu
dunkel iſt, da ſonſt geile Austriebe entſtehen, welche die
Pflanzen ſchwächen und die im Frühjahr weggeſchnitten werden
müſſen, iſt noch der beſte Notbehelf, denn Notbehelf iſt alles
dieſes Kberwintern ohne Gewächshaus für die Gewächſe an
derer Zonen. Das Gießen muß außer bei den Arten, deren
Vegetation weiterdauert oder die etwa gar im Winter blühen,
auf das geringſte Maß beſchränkt werden. Nur alle vierzehn
Tage oder in noch etwas längeren Zwiſchenräumen, ehe die
Erde ganz austrocknet, ſoll man etwas Waſſer geben, auch da
niemals zuviel. Dieſe Anweiſung gilt, wie ſchon geſagt, nicht
für alle unſere Zimmerpflanzen, die meiſten der verbreiteten
Fuchſien, Pelargonien uſw. wird man aber ſo verhältnismäßig
am beſten durchbringen. Feuchtwarme Keller ſind gefährlich
und ſolche, wo eine Luftheizung eingebaut iſt, ſind oft der
ſichere Untergang der Gewächſe.

Nr. 168. N. R. in P. Das Kauen der Gewürznelken war
in früheren Zeiten, wie man aus den Warnungen der älteren
Arzte leſen kann, eine ziemlich allgemeine Angewohnheit, um
den ſchlechten Mundgeſchmack zu vertreiben, das Zahnfleiſch
zu feſtigen und die Darmtätigkeit anzuregen. Aus demſelben
Grunde werden die Gewürznelken jetzt noch manchen Pillen
zugeſetzt. Jm Ubermaß genoſſen, reizen ſie aber die Ver
dauungsorgane
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